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Telegramme.
Görlitz, 19. April. Se. Majeſtät der Kaiſer genehmigte eine

Geldlotterie zu Gunſten der Oberlauſitzer Ruhmeshalle und des
Kaiſer Friedrich Muſeums.

Magdeburg, 19. April. Die Stadtverordnetenverſammlung
hat den Erfurter Oberbürgermeiſter Schneider zum Oberbürger-
meiſter von Magdeburg gewählt.

Laibach, 19. April. Das Gerücht von dem Einſturz der
Adelsbergergrotte iſt unbegründet. Die Höhle iſt nicht
beſchädigt. Der Regen dauert an.

London, 19. April. Dem Reuter'ſchen Buregu“ wird aus
Cairo gemeldet Der Miniſter hat beſchloſſen, auch in den Städten
mit Einſchluß von Cairo und Alexandrien, die bisher von der Re
krutirung befreit waren, ebenſo wie in den ländlichen Diſtrikten
Soldaten auszuheben. Die Ausgehobenen können ſich indeſſen, ebenſo
wie in den Provinzen, durch Zahlung von 20 Pfund Sterling vom
Militärdienſte loskaufen. Die dadurch zu erwartende Erhöhung der
Einnahmen ſoll für die Vermehrung der egyptiſchen Armee verwendet
werden. Der Khedive und die Miniſter billigen dieſen Beſchluß.

Zu den Arbeiten des Landtages.
Jm Bureau des Abgeordnetenhauſes iſt kurz vor

Schluß der Oſterferien ein Verzeichniß der unerledigten
Vorlagen angefertigt und ſoeben ausgegeben worden. Wieder Reichstag, el nach Ausweis dieſer Ueberſicht auch der

preußiſche Landtag die geſetzgeberiſchen Aufgaben der Seſſion
faſt ſämmtlich in unfertigem Zuſtande zurückgelaſſen, als er
die Oſterferien begann. Doch find im Abgeordnetenhauſe
wenigſtens das Gerichtskoſtengeſetz und die Gebührenordnung
für Notare bereits durch die zweite Leſung gebracht. Beide Vor
lagen dürften binnen r abſchließend erledigt ſein, wenn
auch nicht durchweg nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung.
Dem Vernehmen nach dürfte jedenfalls beim Gerichtskoſten
geſetz von Seiten der Regierung ernſtlich verſucht werden,
die in zweiter Leſung durchgeſetzten Aenderungen der Koſten
anſätze zu Gunſten der urſprünglichen Propoſitionen des
Regierungsentwurfs wieder rückgängig zu machen. Jm Weiteren
hat das Abgeordnetenhaus vor Allem noch das Stempelſteuer-
geſetz vor ſich liegen. Daſſelbe iſt zur Zeit noch in Händen
der hierfür beſonders berufenen Kommiſſion, die aber bis
Mitte Mai in der Lage ſein kann, ihren Bericht zu erſtatten.
Bei einigem Fleiße könnte das Abgeordnetenhaus auch dieſes
Geſetz J vor Pfingſten erledigen. Die ſonſt noch rück
ſtändigen Arbeiten werden ſich in der Zwiſchenzeit gewiß
abſolviren laſſen ſie ſind wenigſtens nicht darnach angethan,
größeren Aufenthalt oder grundſätzlichen Streit zu veranlaſſen.
(Theilung der Generalkommiſſion Bromberg Ordnung des
Pfandrechts an Kleinbahnen, Beſchränkung der Gemeinde-
beſteuerung auf die Einkommensquellen innerhalb der Ge
meinde u. ſ. w.

Wenn ſonach die Ueberſicht der zur Zeit uner-
ledigten Arbeiten einen Schluß der Landtagsſeſſion vor
Pfingſten als durchaus möglich und erreichbar erſcheinen läßt
ſo ändert ſich die Geſchäftslage ſehr weſentlich durch die Be
trachtung der noch zu erwartenden Vorlagen. Bereits
in der Thronrede war angekündigt worden, und der Landwirth-
ſchaftsminiſter hat ſich in der Sitzung vom 29. Januar des
Näheren darüber ausgelaſſen, daß auf geſetzgeberiſchem Wege
für die Rentengüter und für die im polniſchen Sprachgebiet
von der Anſiedelungs Kommiſſion geſchaffenen bäuerlichen
Stellen (Anſiedelungsgüter) das Anerbenrecht eingeführt
werden ſoll, wahrſcheinlich in Verbindung mit der Beſtimmung einer
höchſtens zuläſſigen Verſchuldungsgrenze. Der Geſetzentwurf
hierüber dürfte alsbald nach der Rückkehr des Landwirthſchafts
miniſters von der Studienreiſe in die Provinzen Poſen und
Weſtpreußen abgeſchloſſen und demnächſt dem Abgeordneten-
hauſe zugeſtellt werden. Ebenſo beſtimmt wird erwartet, daß
unmittelbar nach Oſtern ein Geſetzentwurf behufs Einrichtung
eines centralen ſtaatlichen Kredit-Jnſtituts vorgelegt wird, wel
ches etwa in Anlehnung an die Seehandlung vor allem den
ländlichen Kreditgenoſſenſchaften billigſtes Geld bereitſtellt, damit
letztere ihren Mitgliedern auch billigſten Perſonal Kredit
ür die Dauer des gegenwärtigen Nothſtandes gewähren
önnen. Jm Jntereſſe einer leichteren Erledigung dieſer Auf-

gabe wird vielleicht von vornherein Abſtand genommen, jetztgleichſam aus dem Handgelenk auch ſchon den zweiten und kehr

viel ſchwierigeren Theil der Kreditreform mit zur Durchführung
zu bringen, nämlich die Umwandlung der kündbaren Hypothek
in eine unkündbare mit Amortiſationszwang. Dazu dürftendie vorbereitenden Arbeiten ſchwerlich abgeſchloſſen ſin, wenn

ſie überhaupt ſchon ernſthaft und umfaſſend genug begonnen
ſind. Als eine dritte neue geſetzgeberiſche Aufgabe, die in
dieſer Seſſion des Landtages noch vorgelegt werden ſoll, iſt
kürzlich die Reviſion des Vereinsrechts bezeichnet. Daran
iſt wohl ſoviel richtig, daß im Miniſterium des Jnnern ein

4 reichliches Material zur Beurtheilung dieſer Frage zuſammen
getragen iſt. Soviel wir wiſſen, hat es der gegenwärtige
Miniſter ſchon von ſeinem Vorgänger übernommen. Wie weit
es ſeither zu weiteren geſetzgeberiſchen Vorarbeiten den Anlaß
gegeben hat, entzieht ſich unſerer Kenntniß. Jedenfalls wird
aber wir waren bereits in der Lage, kurz hierüber Mit-
theilung machen zu können nur dann beabſichtigt ſein, dieſe
Frage „anzuſchneiden“, wenn die Umſturzvorlage im

Dentſches Reich.
Der Kaiſer arbeitete geſtern nach der Rückkehr von

dem gewohnten Morgenſpaziergange im Thiergarten mit dem
Chef des Militärkabinets und empfing darauf den Staats
ſekretär des Reichsmarineamts zum Vortrage.

Anf die Mahnungen der bürgerlichen Preſſe an die
Leitung der Sozialdemokratie, die ſtreitluſtigen Elemente vor
der Ernenerung des Vierfrieges anläßlich des 1. Mai
rechtzeitig zu warnen, iſt bis ſept nicht das Mindeſte geſchehen.
Die ſozialdemokratiſche Preſſe hat es gefliſſentlich vermieden,
denſelben irgend welche Berückſichtigung zuzuwenden. Anderer-
ſeits aber wurde in einer geſtern vom Verein der Berliner
Brauereien abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, etwaige Geſuche

der in den Brauereien beſchäftigten Arbeiter
um Freigabe des 1. Mai abzulehnen.

Als eine ziemlich ſchwierige Frage ſtellt ſich im Hinblick
auf die zu gewärtigende Feier der Eröffnung des Nord-
Oſt-See-Kanals die der Unterbringung und der Verpflegung
der offiziellen Theilnehmer an dem el dar. Es haben
ſich ad hoc beſondere Ausſchüſſe gebildet, die eifrig Sitzungen
abhalten. Beinahe ebenſo ſchwierig, wenn nicht noch ſchwie-
riger, als die Löſung der vorbezeichneten Fragen, iſt die der
Wahrnehmung der gebotenen Etiquette. Gutem Vernehmen
nach wird darüber in dieſer Woche noch eine entſcheidende Be
rathung abgehalten werden. Die techniſchen Betriebsſtellen
an dem zu eröffnenden Nord-Oſt-See-Kanal ſollen, wie wir
hören, mit früheren See- Offizieren beſetzt werden.

Zum Präſidenten der Verwaltung des NordOſtSee-Kanals
iſt der Vorſitzende der Kanalbaukommiſſion, Geheimrath Löwe,
in Ausſicht genommen. Der Kaiſer beabſichtigte zuerſt, die
Stelle mit einem höheren MarineOffizier zu beſetzen, entſchied
ſich jedoch auf Anrathen des Miniſters von Voetlicher für die
Wahl eines Verwaltungsbeamten.

Ebenſo wie ein Entwurf betreffend die Reviſion der beſtehenden
Unfallverſicherungsgeſetze iſt vom Bundesrathe in der letzten Zeit
auch eine Novelle zum Jnuvaliditäts- und Altersverſichernngs-

eſetz bearbeitet worden. Während aber der Entwurf eines die
Infallverſicherungsgeſetze abändernden Geſetzes ſchon fertig geſtellt

iſt und dem Bundesrathe zur Beſchlußfaſſung vorliegt, iſt die No-
velle über die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung, wie die „Berl.
Pol. Nachr.“ mitzutheilen wiſſen, noch nicht ſo weit gediehen. Jm
Uebrigen dürfte wohl ſchwerlich überhaupt eine der mit der Arbeiter
verſicherung ſich befaſſenden Novellen noch in der laufenden Tagung
dem Reichstage zugehen.

Nach dem „Hamb. Correſp.“ ſoll Herr v. Kotze beab
ſichtigen, gegen den Ceremonienmeiſter von
Schrader klagbar zu werden, um ſo ſeine ganze
Angelegenheit vor das Forum der Oeffent-
lichkeit zu bringen.

Unter Betheiligung von Berliner Banken wird der „Verein
zur Förderung des Deutſchthums in den Oſt-
marken“ in einigen Wochen eine Oſtdentſche Laundbank mit
einem Grundkapital von drei Millionen Mark gründen. Zweck der
Bank iſt, die Anſiedelung von Deutſchen aus Mittel- und Weſt-
Deutſchland zu bewirken. Der Verein zählt jetzt in den Oſtmarken
3000, im Reiche 8000 Mitglieder.

Nach einer Verfügung des preußiſchen Finanzminiſters haben
ſich fortan auch die nicht als Supernumerare eingetretenen
Stenerbeamten einer Prüfung zu unterwerfen, bevor ſie für die
Beförderung zum Hauptamts- oder zum OherkontrollAſſiſtenten, ſo
wie zum Zoll- oder Steuer Einnehmer 1. Klaſſe in Ausſicht ge-
nommen werden. Die Beförderung in Stellen unterer Klaſſen kann
ohne beſondere Prüfung erfolgen. Zu Aſſiſtenten bei den Provinzial
Steuerdirektionen dürfen fortan nur Beamte ernannt werden, die
bereits Stellen von Hauptamts- oder Oberkontroll-Aſſiſten, von Zoll-
oder Steuereinnehmern 1. Klaſſe als etatsmäßige Jnhaber zur Zu-
friedenheit bekleidet haben. Dieſe Beſtimmung gilt auch für die
früheren Supernumerare. Aufſehern, die nach ihrer Schulbildung
und Befähigung zu der Erwartung berechtigen, daß ſie ſich bei guter
Führung für die Beförderung in höhere Stellen eignen werden, iſt
Gelegenheit zur allſeitigen Ausbildung zu gewähren. Die Prüfung,
die eine ſchriftliche und mündliche iſt, findet alljährlich ein Mal im
Juni ſtatt.

Zum Fall Hammerſtein eontra Frf. Kleine Preſſe.
Gegenüber den von der Frankfurter „Kleinen Preſſe“ erhobenen
Anſchuldigungen gegen den Chefredakteur der „Kreuzztg.“,
Frhr. v. Hammerſtein, veröffentlicht dieſer in ſeinem Blatte
heute eine Erklärung, worin er ſagt, er habe die Beleidigungs-
klage gegen die Urheber und Verbreiter der Anſchuldigungen
nur deshalb angeſtrengt, um feſtſtellen zu laſſen, daß die Be-
hauptung, die „Kreuzztg.“ ſei durch unredliche Gebahrung
finanziell ruinirt, in allen Theilen erlogen ſei. Er habe Be-
weiſe in der Hand, daß gewiſſe Leute durch Veſtechung mit
hohen Summen Ausſagen gegen ihn zu erkaufen geſucht haben.
Schließlich fordert Frhr. v. Hammerſtein die „Kleine Preſſe“
auf, ihm die Namen der angeblich der konſervativen Partei
angehörenden Gewährsmänner, von denen ſie ihre Jnformationen
erhalten haben wolle, zu nennen.

Der Pariſer „Figaro“ veröffentlicht ein Juterview
mit Liebknecht, in welchem Letzterer das Reichstagsvotum
gegen die Beglückwünſchung Bismarcks das größte Ereigniß
der letzten zwanzig Jahre nennt. Zwiſchen dem Kaiſer und dem
Volk ſei der Krieg erklärt, der Kaiſer werde ſeine Panzerſchiffe
nicht (7) bewilligt erhalten und vielleicht werde der Reichstag
aufhören. Das Reich ſei nichts mehr für die Sozialdemo-
kraten, Deutſchland ſei Alles. Der Wille des deutſchen Volkes
müſſe ſouverän ſein und alle anderen Willensmeinungen über-
winden. (Ob alles Blech, das die vorſtehende Meldung ent
hält, auf das Conto des Herrn Liebknecht zu ſetzen iſt? Wir
ſind optimiſtiſch genug, anzunehmen, daß an der er in
der die Liebknecht'ſchen Brillanten erſtrahlen, die rühmlichſt be
kannte Jgnoranz des „Figaro“ in deutſchen Angelegenheiten
mitgearbeitet hat. Reb.)

Als Grund für die Entſendung des Panzerſchiffes
„Kaiſer“ und des Kreuzers „Prinzeß Wilhelm“ nach
Oſtaſien giebt die „Poſt“ an, daß erſtens für die beiden aus
Oſtaſien kürzlich abberufenen Schiffe „Alexandrine“ und
„Wolf“ Erſatz geſ haffen werden müſſe und zweitens eine
Verſtärkung des deutſchen Geſchwaders ſchon mit Rückſicht
auf die Verſtärkung der fremden Geſchwader dort erfolgen
mußte. Nach dem Erſcheinen der beiden Schiffe „Kaiſer“ und

„Prinzeß Wilhelm“ in Oſtaſien welches Mitte Juni erfolgen
dürfte, würde das deutſche Geſchwader dort insgeſammt 2000
Mann Beſatzung, als über 10 pCt. des geſammten
Mannſchaftsbeſtandes der deutſchen Marine haben.

Oeſterreich-Nngaru.
Streik-Tumulte.

Bei den Ziegelwerken am Wienerberge fand geſtern Vormittag
ein Zufammenſtoß von etwa 500 Arbeitern und Arbeiterinnen, welche
ihre Genoſſen an der Fortſetzung der Arbeit hindern wollten, mit
der Sicherheitswache ſtatt. Die Wache, welche von der erregten
Menge thätlich angegriffen wurde, mußte von ihrer Waffe Gebrauch
machen. Dabei wurden, wie authentiſch feſtgeſtellt iſt, 3 Perſonen,
darunter zwei Frauen, leicht verletzt. 12 Perſonen wurden verhaftet.

Frankreich.
Anarchiſten- Attentat auf den

Präſidenten.
„Petit Journal“ meldet aus autoriſirter Quelle, daß die Sicher

heitspolizei einem gegen den Präſidenten der Republik geplanten
angrchiſtiſchen Attentat auf die Spur gekommen ſei. Der Streich
ſollte während des gegenwärtigen Aufenthalts des Präſidenten Faure
in Havre ausgeführt werden, wo der Präſident vorgeſtern Abend
angekommen iſt. Ein ſehr gefährlicher Anarchiſt, deſſen wirklicher
Name unbekannt iſt, der aber von ſeinen Kameraden „pPetit
Bordeaux“ genannt wird, hat London verlaſſen, um ſich nach Havre
zu begeben. Man weiß nicht, welchen Weg er eingeſchlagen hat.
Das betreffende Jndividuum, als einer der gefährlichſten Anarchiſten
bekannt, iſt ein ungefähr 23 Jahre alter franzöſiſcher Deſerteur. Er
iſt kenntlich durch ein kleines, blaues Kreuz, das auf ſeiner Stirn
eingebrannt iſt. Jn letzter Zeit trug er eine braune Jacke, dunkel-
blauen Ueberrock und eine hohe engliſche Mütze. Allen Polizei
kommiſſaren in den Häfen und auf den Bahnhöfen der Nordgrenze
wurden telegraphiſch ſtrengſte Weiſungen gegeben.

Präſident Faure über franzöſiſch- engliſche
Beziehungen.

Präſident Faure begab ſich geſtern früh in Havre nach der
Unkerpräfeltur, wo er die Behörden empfing. Der Präſident wurde
auf der ganzen Fahrt lebhaft begrüßt. Dem engliſchen Konſul,

Geplantes

welcher das Konſularkorps vorſtellte und den Präſidenten in
deſſen Namen begrüßte, erwiderte Faure mit dem Hinweis
auf die Wichtigkeit Konſuln und unterder Thätigkeit derAnerkennung der Art und Weiſe, wie dieſe
erfüllten. Der Präſident reichte den Konſuln, die ihm beinahe
ſämmtlich perſönlich bekannt ſind, einzeln die Hand. Hierauf ſtellte
der engliſche Konſul dem Präſidenten den Kommandanten und die
Offiziere des engliſchen Kreuzers „Auſtralia“ vor und betonte, die
„Auſtralia“ ſei nach Havre geſandt worden zum Zeugniß der wahr
haft freundſchaftlichen Gefühle Englands für Frankreich und ſeinen
Präſidenten. Präſident Faure erklärte in ſeiner Erwiderung ſeine
hohe Befriedigung über die Entſendung des engliſchen Kreuzers; er
ſehe darin ein neues Zeichen der freundnachbarlichen Beziehungen
wiſchen England und Frankreich und eine Kundgebung welche dieſe
Beziehungen nur noch herzlicher geſtalten könne. Der Präſident
fügte hinzu daß er der „Auſtralia“ einen Beſuch abſtakten werde,
und brachte dann den engliſchen Offizieren die ihm geſtern zu-
gegangenen vortrefflichen Nachrichten über das Befinden der Königin
Victoria und ihren Aufenthalt in Frankreich zur Kenntniß.

ihre Aufgabe

Zum Friedensſchluſßz zwiſchen Japan und
China.

Die Friedensgongs werden in Ermangelung von Glocken
in Japan wie in China geſchlagen, aber ſchon tritt in beiden

Ländern Mißſtimmung ein, und niemand weiß, wie ſich die
Verhältniſſe weiter entwickeln. Sonderbar iſt es, daß die
japaniſche Regierung ſich weigert, die Friedensbedingungen
kundzugeben, bevor der Friede abgeſchloſſen iſt. Es läßt dies
auf eine Herabminderung der urſprünglichen Forderungen
ſchließen augenſcheinlich hat man dem Feinde goldene Brücken
gebaut, um den „Oſtaſiatiſchen Bund““ zu Stande zu bringen.
So heißt es in einer Meldung der „Central News“ aus
Shimonoſeki, die Kriegsentſchädigung ſei in Silber in fünf
jährlichen Raten zahlbar, und eine in NewYork aus Tientſin
eingegangene Drahtung beſagt, daß die Beſetzung von Port
Arthur durch die Japaner nur für eine begrenzte Friſt von
Jahren erfolge. Dadurch werde eine europäiſche Einmiſchung
vermieden. Wie weit ſich dieſe Nachrichten bewahrheiten, iſt
gegenwärtig nicht feſtzuſtellen. Dafür liegen über die ſich
äußernde Unzufriedenheit folgende Nachrichten vor

ndon, 18. April.
Die „Times“ melden aus Kobe: Das Gerücht, die japaniſchen

Friedensunterhändler hätten ihre Forderungen herabgeſetzt, verurſachte
eine große Erregung. In Tokio wurde ſieben Zeitungen das Er-
ſcheinen zeitweiſe verboten. Binnen kurzem wird eine kaiſerliche Ver
ordnung veröffentlicht werden, welche ſtrenge Maßregeln gegenAeußerungen des Mißvergnügens über de Kegierns verfügt.

Nach einer Depeſche der „Times“ aus Hongkong erregt die Abtret-
ung von Formoſa an Japan Unzufriedenheit unter den auf Formoſa
lebenden Engländern. Die chineſiſchen Soldaten ſollen ihre Befehls-
haber mit Crmordung bedrohen, falls die Jnſel thatſächlich abgetreten
werden ſollte.

Daß bis zur offiziellen Bekanntgabe der Friedensbe
dingungen allerlei unbeglaubigte Verſionen verlautbaren, kann
nicht Wunder nehmen. So ſoll nach der „New-York World“
China zugeſtanden haben, die auf den Verkauf von Waaren
gelegte LikinAbgabe ferner nicht mehr zu erheben. Ferner ſoll
eine gleichmäßige Tasl-Währung als Landesmünze durchgeführt
werden. Allen Ausländern ſoll es geſtattet ſein,
Fabriken zu errichten, Maſchinen einzuführen und Waaren-
pug im Jnnern zu pachten. Die rer auf
u c Gebiete ollen allen Na-tionen in gleicher Weiſe zu Theil werden.Das letztere iſt wenig Waheſcheinich. Glaublicher

klingt ſchon die Beſtimmung, daß Japan bis auf Weiteres auch
WeiHai-Wai als Garantie für Erfüllung der Friedensbe-
dingungen in Beſitz behält. Was es mit dem japaniſch-chine-ſiſchen Schutz und Trutzbündniß S ſich hat, iſt



auch noch nicht klar wenigſtens meldete der Telegraph daß
eine der japaniſchen Geſandtſchaft in Wien zugegangene amt
liche Meldung über die Friedensbedingungen nichts davon
enthalte; dagegen theilt eine Drahtnachricht aus Tokio Folgen
des mit:

Tokio, 18. April.
Der Mikado hat den Wunſch zu erkennen gegeben, dem Kaiſer

von China ſelbſt in Peking einen Beſuch abzuſtatten, um mit ihm
das in dem Friedensvertrage vorgeſehene, wenn auch noch nicht zu
Stande gekommene Schutz und Trutzbündniß zu beſprechen. Die
Heranziehung Siams zu dieſem Bündniſſe iſt in Ausſicht genommen.

Ueber die Haltung der europäiſchen Mächte gegenüber den
Friedensabmachungen ſind vorläufig nur vage Vermuthungen
in Umlauf. Mehrere Blätter wollen wiſſen, daß Rußland und
Frankreich den anderen Mächten die Berufung eines Kongreſſes
zur Prüfung des Friedensvertrages vorgeſchlagen haben. Ein
aus Tientſin in NewYork eingegangenes Telegramm beſagt,
daß die Beſetzung von PortArthur duxch die Japaner nur für
eine begrenzte Friſt von Jahren erfolge. Dadurch werde eineAh Einmiſchung vermieden.

Jn dem engliſchen Regierungsblatt „Daily News“, wird
die angebliche Neigung Frankreichs, alle Mächte zur r
der r zu vereinigen, abfällig beurtheilt. Eine
abſolut verſumpfte Macht, wie das China der Vergangenheit,
ſei ſchlimmer als eine Gefahr, ſie ſei ein Hinderniß, ein
Aergerniß für die ganze Welt. China gehörig aufgeſchloſſen,würde ein Eldorado für die Menſchheit ſein. Es e Grund

z die Annahme vorhanden, die unverzügliche Wirkung des
ertrages werde die gegenwärtige Handelsſtockung im Oſten

weſentlich heben. „Es iſt nicht in unſerem Jntereſſe“ ſagt
das Blatt „zwiſchen Japan und ſeinem legitimen Ehrgeize
oder zwiſchen China und den Folgen ſeiner Fehler zu ſtehen.
Keine Nation kann lange hoffen, ſeine Wohlfahrt auf die bloße
Schwäche ihrer Nebenbuhler zu begründen.“

Es iſt ſicherlich nicht ohne Jntereſſe, etwas Näheres über die
Kriegsbeute zu erfahren, welche die ſiegreichen Japaner im Ver
laufe des Feldzuges eingeheimſt haben. Einer ſeiner Zeit in Tokio
veröffentlichten Statiſtik über die Kriegsbeute, welche die Japaner in
der erſten Periode des Krieges bis nach der Einnahme von
PortArthur gemacht haben, iſt zu entnehmen, daß ſie in dieſer
Zeit nicht weniger als 607 Geſchütze im Werthe von 10
Millionen Fr. erobert haben. Jn
330 Kanonen vorgefunden. An Handwaffen, nämlich Gewehren,
Säbeln uſw., fielen 7400 Stück im Werthe von 150 000 Fr. und an
Schießvorräthen 60 Millionen Patronen im Werthe von 500 (00 Fr.
in die Hände der Japaner. Reisvorräthe allein wurden im Werthe
von 250 000 Fr. erbeutet. Außerdem fielen 368 Pferde (10 000 Fr.),
5 Millionen Fr. in Metallgeld, 3326 Zelte (150 000 Fr.), 447
Fahnen, 15 Dſchunken, 3 Dampfer, 2 Segelſchiffe, 3 Kriegsſchiffe,
der „Tſao-kiang“, „Mintſee“ und „Hai-tſcheng“ im Geſammtwerthe
von 5 Mill. Fr. in die Hände der Japaner. Nicht weniger als
22 Mill. an Werthen ſollen ferner an Wagen, Werkzeugen, Maſchinen,
Torpedos, Schießpulver, Kleidern uſw. von den Japanern erobert
worden ſein, ſo daß der Geſammtwerth der Beute, mit Ausnahme
der Befeſtigungen von Talienwan und Port Arthur, auf 45 Mill.
r geſchätzt wird. In dieſer Periode haben zu Lande und zur

ee 17 Gefechte und Schlachten ſtattgefunden, in denen die Japaner
418 Todte und 1665 Verwundete hatten, während die chineſiſchen
Verluſte ſich auf 662) Todte und 9500 Verwundete beliefen. Ge
fangene haben die Japaner bekanntlich nicht gemacht, denn nachdem
man den gefangenen Chineſen die Waffen abgenommen, ließ man
ſte z

elche Kriegsbeute die Japaner in der zweiten Periode des
Feldzuges gemacht haben, in welche bekanntlich auch die Eroberung
von Wei-Hai-Wei fällt, iſt noch nicht bekannt. Doch weiß man be-
reits, daß in dieſer Seefeſtung nach der Kapitulation des Admirals
Ting fünf größere Kriegsſchiffe, vier Kanonenboote und mehrere
Torpedoboote den Japanern zufielen. Die fünf größeren Schiffe
ſind das Panzerſchiff „Tſchenyuen“ (7350 Tonnen) und die Kreuzer
„Tſchiyuen“ (2300 Tonnen), „Ping-yuen“ (2850 Tonnen), „Kuang-
ting“ und „Kuang-ki“ (je 1030 Tonnen). Alle dieſe Schiffe, die
einen ſehr bedeutenden Werth darſtellen, haben nur wenig Schaden

elitten und werden nach kleinen Ausbeſſerungen der japaniſchen
Flotte einverleibt werden. Jm Hafen von Wei-Hai-Wai befinden
ſich übrigens noch drei chineſiſche Kriegsſchiffe, doch dürfte es nicht
möglich ſein, dieſe wieder herzuſtellen. Der Panzer „Ting-yuen“
(7350 Tonnen) liegt geborſten auf dem Grunde, und nur deſſen
Stern erhebt ſich noch über dem Meeresſpiegel. Von dem Panzer
„Onei-yuen“ (1300 Tonnen) ſtarren nur noch die Schlote und dieMaſten aus dem Waſſer empor, und der Kreuzer „Lai-yuen“ (2900
Tonnen) ſchwimmt mit dem Kiel nach oben. Wenn es nun auch
nicht gelingt, dieſe Wracks zu heben und ſie wiederherzuſtellen, ſo
hat die japaniſche Flotte doch ſchon durch die obengenannten vier
großen Schiffe eine ſehr werthvolle Bereicherung erfahren.

Rom, 18. April.
Nach einer Meldung der „Agenzia Stephani“ ſind die Beſtim

mungen des heute publizirten chineſiſch- japaniſchen Friedensvertrages:

1. Zahlung einer Kriegsentſchädigung von 200 Millionen Taels,
2. Abtretung der Jnſel Formoſa und der Halbinſel Liao-Tung bis
zum 43. Breitengrade, 3. Eröffnung von fünf weiteren chineſiſchen

Häfen, darunter einige im Jnnern, 4. Abſchluß eines Handelsver-
trages. Auf letzteren legt Japan beſonderen Werth, weil dadurch
die in China anſäſſigen Japaner der chineſiſchen Gerichtsbarkeit ent
zogen würden.

Aus Nah und Fern.
Fürſt Bismarck wird am Sonntag den Rektor der Marburger

Univerſität, Prof. Fiſcher, nebſt 7 anderen Herren als Deputation
der Vereinigung alter Burſchenſchafter Deutſchlands zur Entgegen-
nahme einer Adreſſe empfangen.

Ein Verbrechen, das vor genau drei Jahren begangen wurde,
iſt, wie bereits kurz mitgetheilt, jetzt in Altona entdeckt worden. Der
Verbrecher iſt der neulich wegen des an der Näherin Cordes aus
Pinneberg begangenen Luſtmordes verhaftete Dienſtknecht Witt. Am
erſten Oſtertage des Jahres 1892 in der Frühe wurde in der Ritter
ſtraße im Hamburger Vorort Eilbeck in der Nähe des dortigen
Bahnüberganges auf freiem Felde liegend das 24jährige Dienſt-
mädchen Emma Sophie Chriſtiane Gißfeld aus Lübeck ermordet
vorgefunden. Als einzigen Anhaltspunkt für die Entdeckung des
Thäters fand man damals einen anſcheinend aus einer Militär
uniform herausgeriſſenen Tuchfetzen, doch wollte es trotz eifrigſter
Nachforſchungen nicht gelingen, des Thäters habhaft zu
werden. Dieſes Umſtandes erinnerte ſich jetzt ein Polizei-
beamter, und ſein Verdacht lenkte ſich um ſo mehr
auf den vor einigen Tagen verhafteten Mörder
Witt, als dieſer damals gerade bei den Huſaren in Wandsbeck in
der Nähe des Thatortes gedient hatte. Es hielt nicht ſchwer, die
Uniform, die Witt damals getragen und die glücklicherweiſe noch vor
handen war, herauszufinden, und an ihr fand ſich denn auch eineScene in Größe des damals bei der Leiche gefundenen Fetzens.

Sofort begab ſich der Beamte nach Ueterſen, wo Witt internirt iſt,
und ſagte ihm direckt ins Geſicht, er habe auch die Gißfeld ums Leben

ebracht. Nach einigen Ausflüchten e Witt denn auch dieſes
erbrechen ein. Er habe damals die Gißfeld ſpät Abends überfallen,

um an ihr ein Sittlichkeitsverbrechen zu verüben, die Ueberfallene habe
ſich aber ſo heftig gewehrt und ſo laut um Hilfe gerufen, daß er ſie
aus Furcht vor Entdeckung erwürgt habe. Dann ſei er davonge-
laufen, ohne ſeine Abſicht ausgeführt zu haben.

PortArthur allein wurden

Eine grauen erregende Blutthat wurde, wie die „Donauztg.“berichtet, am Oſterſonntag auf dem Wege zwiſchen Aibdenbach und
Haidenburg, im ſogenannten Schöfbach, verübt. Der Lehrer Dobler
von Emmersdorf wurde Sonntag Abend an genannter Stelle mit
durchſchnittenem Halſe ermordet aufgefunden und als der Thäter
wurde ſein eigener 15 Jahre alter Sohn Heinrich ermittelt,
welcher zur Zeit bei einem Kaufmann in Aidenbach in der Lehre
ſteht. Der Sohn des Ermordeten, Heinrich, mußte von ſeinem Lehr
herrn wegen ſeines unordentlichen Betragens mehrmals gerügt
werden, und der Vater wurde von der unordentlichen n des
Lehrjungen verſtändigt. Am Oſterſonntag ging der Lehrjunge zuſeinen Eltern nach Hauſe und erklärte, bat er nicht mehr bei ſeinem

Lehrherrn bleiben wolle; ſein Vater, der auf ſtrenge Zucht hielt, be-
ſtimmte, daß er unbedingt aushalten müſſe, und drohte ihm mit
körperlicher Züchtigung. Als der Sohn Sonntag Abend zurückging,
begleitete ihn ſein Vater nach Aidenbach. Jn der Nähe der Hubertus-
ſäule verlangte der Sohn von ſeinem Vater ein Meſſer, um ſich eine
Gerte abzuſcheiden. Der Vater gab dem Unhold ſein ſogen. Stilet,
und alsbald ſchnitt ihm der Sohn den Hals durch. Der Ermordete
wollte noch den Namen eines ſeiner Söhne, „Konrad“, rufen,
worauſ der unnatürliche Sohn den Hals ſeines Vaters bis zur
Wirbelſäule durchſchnitt. Hierauf nahm der Mörder ſeinem Vater
einiges Baargeld, die Ringe und Uhrkette ſamt Uhr und Schlüſſel ab
und legte das Meſſer auf den Ermordeten, um einen Raubmord zu
fingiren. Der Mörder kam um 7 Uhr bei ſeinem Lehrherrn an, wo
er ſich auf ſein Zimmer begab. Der Ermordete wurde ſpäter aufge
funden, als der Thäter hiervon mit möglichſter Schonung ver
ſtändigt wurde, ſimulirte derſelbe unter Thränen ſeinen Schmerz und
ließ ſich zum Thatorte fahren, ohne von da an die mindeſte Theil-
nahme mehr zu zeigen. Der unnatürliche Sohn wurde ins Verhör
genommen und verhaftet und geſtand auch ſpäter alles ein.

BVombenattentat. Geſtern Abend 9 Uhr wurden in dem Vor
hauſe des Baron Prazak'ſchen Hauſes in Brünn durch eine Exploſion
mehrere Fenſterſcheiben zertrümmert. Es wurde feſtgeſtellt, daß eine
Blechbüchſe in Form eines Cylinders, welche auf der Thürſchwelle
des dem Arbeitergeſangverein „Veleslavin“ benachbarten Hauſes ge
ſtanden hatte, explodirte und eine Anzahl Glas- und Eiſenſtücke,
Drahtſtifte und Patronenhülſen umherwarf. Die Ladung beſtand
muthmaßlich aus Pulver der Thäter iſt unbekannt.

Von montenegriniſchen Räubern e Aus Monqaſtir
wird gemeldet, daß der ſechzigjährige roßgrundbeſitzer Petraki,
Schwager des Bürgermeiſters von Serajewo, auf der Straße von
Monagaſtir nach Pera von Räubern gefangen und in das Gebirge ge-
ſchleppt worden iſt. Die Räuber verlangen ein Löſegeld von 3000
Napoléons.

Eine aufregende Szene in der Kirche. Ein aufregende
Szene ereignete ſich Montag früh zur Zeit des Gottesdienſtes in
Hohengiersdorf (Reg.-Bez. Oppeln). Der Rittergutsbeſitzer Majunke
vom Rittergut Fäſchkittel war mit ſeiner Frau zur Kirche gekommen.
Als er ſich bereits in derſelben befand, drang ſein Bruder in das
Gotteshaus ein und gab drei Schüſſe auf Frau Majunke mit einem
Revolver ab, glücklicher Weiſe ohne zu verletzen. Der bedrohte
Bruder floh aus der Kirche in's Schulhaus, aber dahin wurde er
vom Bruder verfolgt. Vor dem Schulhauſe trat dem Wüthenden
der Lehrer entgegen, wodurch der Bedrohte Zeit gewann, die Haus-
thür hinter ſich zu ſchließen. Als Motiv des Ueberfalls wird
angegeben, daß der Thäter, welcher Abends verhaftet wurde, geiſtes
verwirrt ſei und ſich einbilde, das Rittergut Jäſchkittel gebühre ihm
und nicht ſeinem Bruder.

Zum Erdbeben in Laibach. Die letzte Nacht verlief ruhigerdie Beſonnenheit kehrt allmälig wieder. Die Landesregierung hat
die umfaſſendſten Vorkehrungsmaßregeln behufs Unterbringung der
Obdachloſen getroffen, ſanitäre Maßregeln angeordnet und eine Kom
miſſion eingeſetzt zur ſofortigen Vertheilung der Kaiſerſpende.
Von Pettau wurde eine Kompagnie Pioniere requirirt. Die-
ſelbe begann ſofort Arbeiten zur Sicherung des Muſeums,
des Theaters und anderer öffentlicher Bauten. Es wurde ein be
ſonderer Zug eingerichtet zwiſchen Laibach und Lees um den Ein
wohnern die Möglichkeit zu gewähren, außerhalb Laibachs zu über
nachten. Die Schulen werden auf mehrere Wochen geſchloſſen
bleiben ſoweit ſie bauſicher ſind, ſollen ſie zur Aufnahme von Ob-
dachloſen dienen. Die Ordnung iſt muſterhaft. Jm Bezirke Stein
ſind die Verwüſtungen am bedeutenſten, die Kirche und 24 Häuſer
ſind zerſtört, die Schule und das g. ſtark beſchädigt.
Der Gottesdienſt wird im Freien abgehalten. Geſtern
10 Uhr 40 Minuten Vormittags erfolgte in Laibach ein neuer
ſtarker Erdſtoß. Seitens der Behörde wurde feſtgeſtellt, daß un
gefähr 98 Prozent der Gebäude beſchädigt ſind. Der Verkehr ſtockt
gänzlich, die Geſchäfte ſind zum größten Theil geſchloſſen. Die
meiſten Gaſſen ſind noch immer durch Militär abgeſperrt. Der
Bürgermeiſter hat an die Bevölkerung einen Aufruf erlaſſen, in
welchem er dieſelbe zur Ruhe ermahnt und die Verbreiter von be
unruhigenden Nachrichten mit Strafe bedroht.

Landesverrathésprozeſz. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge hat der inMetz wegen Spionage verhaftete Kohlenhändler Hanne ein Ge-
ſtändniß abgelegt, wodurch die Unterſuchung größeren Umfang an
nehmen wird.

Grundſteinlegung des Elbe -Trave-Kanals. Wie die
„Lübeckiſchen Anzeigen“ melden, wurde die Feier der Grundſtein
legung des ElbeTrave-Kanals auf den 31. Mai angeſetzt.

Gute Erbſchaft. Der kürzlich in Steyermark geſtorbene Sefer
Paſcha hat ſeinen Neffen, den Abgeordneten v. Koscielski, zum Uni-
verſalerben eingeſetzt. Die Erbſchaft umfaßt gegen 6 Millionen
Franes und das Schloß Berchtolſtein in Steyermark.

Von einem ſchmerzlichen Unglück iſt, wie der „Geſ.“ be
richtet, die Familie des Herrn von Katzler-Taubendorf betroffen wor
den. Am Oſterſonnabend wollte Herr von Katzler mit ſeiner Gattin
einen Beſuch bei Verwandten machen. Er ſaß bereits im Wagen, als er
ſich etwas unwohl fühlte und nochmals ausſtieg, um in der Wohnung
eine Doſis doppeltkohlenſaures Natron zu nehmen. Durch ſein langes
Ausbleiben wurde die im Wagen auf ſeine Rückkehr harrende
Gattin beſorgt gemacht und folgte ihm in's Haus, wo ſie Herrn
v. K. unter heftigen Schmerzen vorfand und unter Erſcheinungen,
die auf eine Vergiftung ſchließen ließen. Wie ſich ſofort hatte
Herr v. K. bedauerlicher Weiſe ſtatt des Natrons einen Theelöffel
Strychnin, das in einer ähnlichen Schachtel aufbewahrt wurde wie
das Natron, zu ſich genommen. Sofort trank Herr v. K. warme
Milch und fuhr ſchleunigſt nach Rehden zum Arzt, doch erreichte er
Rheden nicht mehr lebend Herr Dr. Hoffmann in Rheden konnte
nur den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen.

Die Halleſchen Anarchiſten vor dem
Strafrichter.

I.

--2. Halle, 18. April.
Der heute vor der zweiten Strafkammer des hiefigen Königlichen

Landgerichts anberaumte Prozeß gegen Mitglieder des „kommuniſtiſchen
Klubs“ wurde nicht beendet, ſondern nach Vernehmung des erſten
Zeugen, Herrn Ober-Polizei-Jnſpektor Weydemann, abgebrochen. Die
Fortſetzung der Verhandlung, welcher auch der Herr Ober-Staatsan-

walt Hecker aus Naumburg beiwohnte findet Freitag früh ſtatt,
jedoch ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit.

Ueber die Ermordung des Leipziger
Geſchäftsreiſenden Rockſtroh

wird der „Leipziger Ztg.“ aus Caſablanca in Marokko unterm 8. April
eſchrieben: Durch einen an uns von befreundeter Seite abgeſandten

Fxpreßboten erhielten wir heute aus Mazagan die Nachricht über
mittelt, daß der deutſche (Leipziger) Geſchäftsreiſende Rockſtroh, auf der
Reiſe von Saffi nach Mazagan begriffen, unterwegs überfallen, beraubt
und ſchwer verwundet, reſp. nachträglich auch ſeinen Wunden erlegen
ſei. Rockſtroh war am 3. April von Saffi abgegangen und hätte
demnach ſpäteſtens am 5. April Abends in azagan anlangen
ſollen. Er führte ſein ganzes Gepäck wohl hauptſächlich Muſter-
collectionen auf einigen Kameelen verladen mit ſich und mag vielleicht

auch Baargeld beſeſſen haben. Ein Geſchäftsfreund der Firma Weickert
Enke in Leipzig, für welche Rockſtroh ſeit mehreren Jahren die größeren
Städte Marokkos zu bereiſen pflegte, ein Herr Spinney in Mazagan, war
von ſeiner Abreiſe aus Saffi benachrichtigt und erwartete ihn dem
gemäß. Als er am 6., alſo drei Tage ſpäter, noch nicht eingetroffen
war, ward Spinney beſorgt, daß ihm ein Unfall zugeſtoßen ſein
müßte, was ja unter den gegenwärtig in Marokko herrſchenden
Verhältviſſen auch weiter nichts Ungewöhnliches mehr iſt. Da ſtellten
ſich bei Spinney einige Mauren ein, die ihm die Nachricht von dem
Ueberfall brachten. Demnach ſoll Rockſtrvh durch ſeine eigenen
Kameeltreiber, denen ſich vielleicht noch einige andere Halunken an
geſchloſſen haben mochten, vom Karawanenwege abſeits geführt und
dann angegriffen worden ſein. Spinney benachrichtigte ſogleich den
deutſchen Wahlkonſul Anſado zu azagan, welcher den Kaid
(Gouverneur) der Stadt veranlaßte, zwei ſeiner „Soldaten“ abzu-
ſchicken, um den Thatbeſtand womöglich feſtzuſtellen. Dieſelben ſind
am 7. April um 4 Uhr Nachmittags aufgebrochen. Sie erhielten
Briefe an die Gouverneure der betreffenden Nachbardiſtrikte, auf
daß dieſelben ihnen bei ihren Recherchen behilflich ſeien.
Ferner haben die Soldaten den Befehl erhalten, den Rockſtroh,
ſei es lebend oder als Leiche, nach Mazagan oder nach Saffi zu über
bringen, je nachdem ſie ihn näher dieſer oder jener Stadt vorfinden
ſollten. Der deutſche Wahl-Vizekonſul zu Saffi wurde erſucht, auch
ſeinerſeits von dort aus Nachforſchungen nach Rockſtroh zu veran
laſſen. Nachdem die Poſt von hier nach Tanger heute Mittag mit
einer Depeſche bereits abgegangen war, trafen an hieſige Engländer
noch zwei, vom 6. April datirte Briefe aus Saffi ein, in denen des
Falles gleichfalls nebenbei Erwähnung geſchieht. n dem einen
heißt es: Die Wege ſind wieder ſehr unſicher und der arme Deutſche
Rockſtroh iſt zwiſchen hier und Mazagan überfallen und ausgeraubt
worden. Ungefähr ebenſo lautet die zweite Mittheilung. aß er
auch getödtet ſei, wird in dieſen keiden Briefen nicht ge
ſagt. Unter den in dieſem Lande lebenden Europäern ſcheinen
nun nachgerade die Deutſchen ausſchließlich den fatalen Vor
zug zu genießen, von den Eingeborenen angerempelt, überfallen,
beraubt und ermordet zu werden. Das iſt nun ſehr
bedauerlich, aber wir können uns darüber leider eben nicht allzuſehr
verwundern. Die laue Art und Weiſe, in der das ſeiner Zeit von
der deutſchen Reichsregierung dem Kaiſerlichen Geſandten Tattenbach
aufgetragene Sühnewerk ſeitens deſſelben betrieben und erledigt ward,
wir meinen damit die geradezu lächerlich geringfügige Entſchädigungs
ſumme (25 000 Fres.) für die Hinterbliebenen des zu ehe
jüngſt ermordeten Franz Neumann, mit der Graf Tattenbach ſich
egnügte, ferner die Hinrichtung nur eines von drei, oder richtiger,

eigentlich vier Mordgeſellen, obendrein noch unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ganz und gar gegen den Landesbrauch und ſomit
ohne jedwede heilſam-abſchreckende Wirkung auf den übrigen, gleich
geſinnten Pöbel alles Das und noch manches Andere war nur
allzu ſehr geeignet, die Frechheit der zügelloſen Bande zu erhöhen und
fernerhin Sicherheit undLeben der in Marokko lebenden Deutſchen ernſtlich

zu gefährden. 9. April. Amtliche Nachrichten fehlen noch. Der eben
9 Uhr Vormittags, von Mazagan hier eingetroffene Landpoſtbote hat von
dem Vorfalle en gehört: Rockſtroh habe nicht die gewöhnliche
Karawanenſtraße von Saffi nach Mazagan eingeſchlagen, ſondern
einen Umweg über die Provinz Dukala Gharbia gewählt, wahr
ſcheinlich, weil er dieſen für ſicherer gehalten haben mochte. Un-
gefähr 16 Wegſtunden von Saffi ſoll er bei dem Kaid (Gouverneur)
des Diſtriktes Dar-SiAli-el-Bagli eingekehrt ſein, um daſelbſt zu
übernachten. Der Beduinenſtamm ſoll ſich hierauf zuſammengerottet
und vom Kaid die Auslieferung ſeines Gaſtes und deſſen Habſelig-
keiten gefordert haben, was dieſer verweigerte. Daraufhin drang
der Beduinenpöbel, nachdem er das Thor zertrümmert, ge
waltſam in die Kasbah (kaſtellartige Haus des Kaid), es ent-
ſpann ſich natürlich ein Kampf, und dabei ſoll Rockſtroh zwei
Stichwunden in den Unterleib und eine Schußwunde am Kopfe
erhalten haben. Später ſcheint man der Angreifer ſich aber doch
wieder erwehrt zu haben, da es nun heißt, daß Rockſtroh ſich bei
dem Kaid befinde, allerdings in hoffnungsloſem Zuſtande. Hätten
die Beduinen ſchließlich die Oberhand behalten, ſo würden ſie nach
Landesbrauch die Kasbah nach vollſtändiger Ausplünderung nieder
gebrannt und dem Erdboden gleich gemacht haben, was eben nicht
der zu ſein ſcheint. Der Poſtbote erzählt ferner, daß inzwiſchen
von Mazagan ſowohl als auch von Saffi dem bedrängten Kaid von
DarSi-Aliel-Bagli „Soldaten“ zu Hilfe geſandt worden find. Die
Nachricht des Poſtboten ſteht nach alledem zu der oben mitgetheilten
Lesart, die Kameeltreiber Rockſtrohs hätten ihren eigenen Herrn über
fallen, in direktem Widerſpruch.

4e

Von anderer Seite wird zum Falle Rockſtroh geſchrieben: Bei
Beurtheilung dieſes Falles wird nicht zu überſehen ſein, ob der un
glückliche Deutſche die Reiſe, auf der er überfallen wurde, allein oder
nach den beſtehenden Vorſchriften mit militäriſcher Eskorte unter
nommen hatte. Von Kennern des Landes wird verſichert, daß unſere
Landsleute in Marokko, ſo namentlich in den Orten wie Caſablanca,
ſich mitunter unöthigen Gefahren e indem ſie die gebotenen
Vorſichtsmaßregeln unterlaſſen. Auch Rockſtroh ſcheint von eigenem
Verſchulden nicht ganz frei zu ſein, da er nach den bisher vorliegen
den Nachrichten ohne die vorgeſchriebene Begleitung von Regierungs
ſoldaten durchs Land gereiſt iſt.

Zum 100. Geburtstage des Fürſten
der Mikroskopiker.

Am 19. April 1795 erblickte einer der berühmteſten Natur
forſcher aller Zeiten, Chriſtian Gottfried Ehrenberg in
dem Städtchen Delitzſch als Sohn des Stadtrichters Ehrenberg
das Licht der Welt. Nachdem er die berühmte Landesſchule Pforta
abſolvirt hatte, ſtudirte er in Leipzig und Berlin zunächſt
Theologie, dann Medizin und Naturwiſſenſchaften. Hier reifte in
ihm auch der Gedanke, eine größere Reiſe zu naturhiſtoriſchem Zwecke
zu unternehmen, ſobald er ſich hierzu die erforderlichen Geldmittel ver
ſchaft hatte. Das Glück war im günſtig, denn ſchon kurze Zeit darauf,
gelegentlich ſeines Aufenthaltes in Berlin, wohin er des Militär
dienſtes halber gezogen war, entdeckte er ſeinem Freunde F. W.
Hempricch den gefaßten Plan. Hemprich war ſofort dafür begei-
ſtert und beide wandten ſich an die Akademie der Wiſſenſchaften,
von wo ihnen auch die nöthigen Mittel ſofort ausgehändigt wurden.
Jm Fahre 1820 wurde die Reiſe angetreten, 1821 gelangten ſie im
Lande der Pharaonen an, bereiſten von da aus auch
Nubien und ſpäterhin das arabiſche Küſtenland, überall forſchend
und ſuchend und überall den größten Gefahren ausgeſetzt.
1826 kehrte Ehrenberg, deſſen Freund unterwegs geſtorben war, nach
Europa zurück, um drei Jahre darauf unter Begünſtigung der ruſſiſchen
Regierung als Begleiter Alexanders von Humboldt Aſien bis an
den Altai zu durchreiſen. 1838 gin

und 1842 Sekretair der Akademie der Wiſſenſchaften. Das Reſultat
ſeiner Reiſen war für die Wiſſenſchaft von autzerordentlicher Be
deutung, die Ausbeute eine großartige. Etwa 16000 getrocknete

flanzen, 135 Arten Säugethiere, 430 Arten Vögel, 546 Amphibien und
Fiſcharten, gegen 600 Arten Armeliden (Ringelwürmer) und Cruſtaceen
(Krebſe), 2 Jnſektenarten und 300 Arten mineralogiſche Gegen
ſtände wurde nach Europa gebracht, darunter die 34000 Thiere!
Ehrenbergs wiſſenſchaftliche Bedeutung beruht aber nicht hauptſächlich
in ſeinen unvergleichlichen Sammlungen, ſondern vielmehr namentlich
auf der von ihm mit großem Glück geförderten Kenntniß mikros-

kopiſcher Organismen.
ganzen Richtung betrachtet werden. Von ſeinen epochemachenden,
hierher gehörenden Werken ſind die wichtigſten „Organiſation, Syſte
matik und geographiſches Verhältniß der Jnfuſitonsthierchen,“ „Zur
Kenntniß der Organiſation im kleinen Raum,“ „Die
europäiſchen, libyſchen und uragliſchen Kreidefelſen und des Kreide
mergels aus mikroskopiſchen Organismen,“ Mikrogeologie“ u. ſ. w.

Profeſſor Ehrenberg ſtarb am 17. Juni 1876; ſein Name wird
in der Wiſſenſchaft für alle Zeiten unvergeßlich und hochgeachtet
ſeir. Die Vaterſtadt des berühmten Gelehrten wird gewiß den

er dann nach Frankreich und
England, ward 1839 ordentlicher Profeſſor der Medizin in Berlin

Sind auch ſeine Beobachtungen
gegenwärtig großentheils überholt, ſo muß er doch als Schöpfer dieſer
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Erfurt, 18. April. Kleinbahnprojekte.) Die
Kleinbahn- Vorlage Erfurt-Pferdingsleben-
Gotha gelangt in der kommenden Sitzung des Provinzial-Aus-
ſchuſſes und zwar beſonders in Bezug auf die Subventionirung des
n durch die Provinz zur Verhandlung. Wie aus unterrichteten

reiſen verlautet, beſteht an der wohlwollenden Förderung durch den
Provinzialausſchuß kein Zweifel, ſo daß der Bau der Bahn wohl
ſchon in allernächſter Zeit wird beginnen können. Dagegen ſind
die Ausſichten auf eine Realiſirung des Kleinbahnprojektes
Erfurt- Cölleda auf Null geſunken, da die meiſten der in
Frage kommenden Landgemeinden zur Beſtreitung der Koſten für die
nöthigen Vorarbeiten nichts bewilligt haben. Die Stadt Erfurt
hatte für den gedachten Zweck eine erhebliche Summe à fonds perdu
ausgeworfen, dagegen ſollten die kleinen Gemeinden nur 50 Pfg.
für den Kopf der Bevölkerung aufbringen. Nachdem jene Land
gemeinden in unbegreiflicher Kurzſichtigkeit die Förderung des Klein
bahnprojektes ErfurtCölleda von der Hand gewieſen haben, kann
daſſelbe als endgiltig aufgegeben betrachtet werden.

Halberſtadt, 19. April. (JZum Kammergerichts-
rath ernannt) wurde Dr. Metzel von hier.

Vom Harze, 18. April. Jm Vorharz iſt keine Spur von

r n 19. April nicht vorüber
des Geburtstages des
ſonders in dankbarem 2

Schnee mehr vorhanden. Anders aber iſt es im Oberharze.
Noch immer müſſen die oberharziſchen a mit
Schlitten, d. h. zuſammenſtellbaren äderſchlitten, be
fahren werden. Auf dieſe Weiſe iſt geſtern zum erſten Male
auch wieder die Perſonenpoſt von Klausthal nach St. An
dreasberg über die Höhe des Bruchberges in Betrieb geſetzt
worden. Die nothdürftig aufgeſtochenen Schneemaſſen liegen auf
dieſer Poſtſtraße noch vielfach in mehr als einem Meter Höhe.
Auf einzelnen Strecken iſt die Straße ſchon ſchneefrei; der erſte
durchdringende Regen wird das Uebrige thun. Einſtweilen aber
wird der Vorſicht halber den Poſtillonen ein beſonderer Begleiter zu
etwa nothwendiger Hilfeleiſtung mitgegeben.

40 Nordhauſen, 18. April. (Geſchenk. Nachtigal-
len. Neuer Ausſichtspunkt. Sturz. Gene-ralverſammlu nen Feuer.) Der hieſige Oberpfarrer,
Superintendent und Kreisſchulinſpektor Herr Roſenthal wird in
den nächſten unſere Stadt verlaſſen und das Pfarramt ſeines
Heimathedorfes Gatterſtedt bei Querfurt antreten. g ſeinem
Andenken hat er aus den hier üblichen, ihm zuſtehenden Konfirman
dengeſchenken die Summe von geſammelt und zur An
ſchaffung einer neuen Orgel für die Marktkirche St. Nikolai beſtimmt.
Dieſe Summe wird noch anſehnlich durch eine unter ſeinen Freun
den und Pfarrkindern für denſelben Zweck veranſtaltete Sammlung
verſtärkt werden. Die Nachtigallen ſind in der letzten Nacht
hier eingetroffen und haben heute früh ihr erſtes Morgenkonzert

S Im letzten Winter iſt hier auf der Höhe des über der
tadt ſich erhebenden Geierberges ein neues Reſtaurant im Burg-

ſtyle erbaut worden, von deſſen Thurme aus man eine großartige
Fernſicht auf die goldene Aue auf die r wo
ſtein und auf dem Harz hat. Der Beſitzer hat daſſelbe „Kaiſerberg“
genannt. Geſtern Nachmittag ſtürzte ein am Kaiſerberge be
ſchäftigter Anſtreicher aus dem Nachbardorfe Crieſm derode von
einer Leiter zwei Stockwerke tief herunter und erlitt einen Armbruch.

Nachdem die hieſige „All gemeine Ortskrankenkaſſe“
bereits drei Generalverſammlungen abgehalten hat, welche ſämmtlich
wegen Verletzung der ſtatutariſchen und geſetzlichen Beſtimmungen
für ungültig erklärt worden ſind, findet morgen Abend die vierte
Generalverſammlung jener Kaſſe ſtatt. Ob dieſe endlich gültig ſein
wird, ſteht noch nicht feſt. In der Nachbarſtadt Heringen hat

eſtern Nachmittag ein durch die ſchadhafte Feuerungsanlage des
Wohnhauſes entſtandenes Schadenfeuer das Gehöft und den
größten Theil des Wohnhauſes des dortigen Landwirths Meyer
eingeäſchert.

ek. Güſten, 19. April. (Jubiläum.) Die hieſige Bäcker
Innung hat am 16. April das Feſt ihres 100jährigen Beſtehens ge
feiert.

Cöthen, 18. April. (Die Gewerkſchaft Bern-hardshalh hat einen außerordentlich werthvollen und glücklichen

Fund bei den Bohrarbeiten in ihrem Kaliſalzfelde bei Salzungen
dadurch gemacht, daß ſie in erheblicher Tiefe Klüfte angebohrt hat,

gasförmige Kohlenſäure unter koloſſalem Drucke entſtrömt.denen
Die Menge der Kohlenſäure iſt ſo groß, wie man es bisher in
Deutſchland bei natürlichen Quellen noch nicht gekannt hat, nämlich

ſchätzungsweiſe 12 bis 15 ebm in der Minute. Da Kohlen
ſäure vielſeitige Verwendung findet, beſonders zur Fabrikation von
Soda, Bleiweiß, Gußſtahl 2c., auch in Bierdruckapparaten, bietet ſich
der Geſellſchaft auch noch neben dem künftigen Kaliſalzbergbau ein
großes Feld für ihre Thätigkeit. Unterhandlungen wegen ſofortiger
Nutzbarmachung der Kohlenſäurequelle ſollen bereits ſchweben.

ek. Vernburg, 19. April. (Hamſterfang.) Im veren Jahre ad im hieſigen Kreiſe 122 930 Hamſter gefangen

worden.
Weimar, 19. April. (Der Kaiſer) wird heute Nach-

mittag kurz nach 4 Uhr zu etwa Z3ſtündigem Aufenthalte hier er-
wartet. Abends 8 Uhr gedenkt er die Reiſe nach Eiſenach fortſetzen.

Altenburg, 18. April. (Die elektriſche Straßen
bahn) wurde heute früh, nachdem ſeit ein paar Wochen Pro be
fahrten ſtattgefunden haben, dem öffentlichen Betriebe
übergeben. Jm erſten Wagen, welcher die Centralſtation ver
ließ und reich mit Blumen geſchmückt war, befanden ſich die Ver
treter der ſtädtiſchen Behörden und der Elektrizitätsgeſellſchaft, ſowie
Vertreter der Preſſe. Jm Laufe des Tages waren die aller ſechs
Minuten verkehrenden Wagen gut beſetzt, da die Bevölkerung an dem
Unternehmen das lebhafteſte Intereſſe bekundet.

Treuen, 18. April. (Verunglückt.) Am Donnerstag
brach ein an der Berthold'ſchen Fabrik in Veitenhäuſer ange-
brachtes Gerüſt zuſammen und riß die auf demſelben befindlich ge
weſenen drei Maurer in die Tiefe. Während zwei Maurer zum
Glück nur mit dem Schrecken davon kamen, erlitt der Maurer
Jakob von hier einen ſchweren Bruch des linken Beines und
ſt arb derſelbe geſtern an der erhaltenen ſchweren Verletzung.

Leipzig, 18. April. (Streik.) Ueber die in der Grob ſchen
Motorenfabrik in L.-Eutritzſch ausgebrochene Streikbewegung
wird dem „L. T.“ mitgetheilt: In den öffentlichen Verſammlungen,
die in dieſen Tagen ſtattfanden, wurden vielfach unrichtige Mit-
theilungen über die Stellungnahme der Betriebsleitung genannter
Fabrik verbreitet. Zunächſt iſt es unrichtig, daß eine Lohn-
reduktion durchgeführt werden ſollte. Soweit Arbeiterent-
laſſungen vorgenommen wurden, handelte es ſich um Maßnahmen,
die ſich durch die theilweiſe Reduzirung eines größeren in Ausſicht
geſtellten Auftrages nothwendig machten. Die Entlaſſung der
betreffenden Arbeiter (24 von etwa 340 Beſchäftigten) wurde
auf die einzelnen Abtheilungen gleichmäßig vertheilt. Von
der Ausübung eines Druckes auf die anderen Arbeiter
war hierbei keine Rede. Was nun die Entlaſſung eines

donteurs aus der Probirſtube anbetrifft, die den Vorwand zur
Arbeitseinſtellung von 14 anderen Monteuren gab, ſo iſt dieſelbe
keineswegs erfolgt, weil der Betreffende in einer Verſammlung das
Wort ergriffen hatte. Die Entlaſſung erfolgte deshalb, weil der

ionteur, als er wegen ſeiner die Firma verletzenden Aeußerungen
vom Direktor zur Rede geſtellt wurde, ſich dieſem gegenüber an
waßend und ungebührlich benommen hat. DieForderung der anderen Monteure, den Betreffenden wieder einzu
ſtellen, lehnte natürlich die Direktion ab. Es wurde darauf von
den Monteuren der Probirſtube die Erklärung abgegeben, daß ſie
nunmehr die Arbeit einſtellen würden. Die Direktion ließ
die Leute ruhig gewähren und legte ihnen kein Hinderniß in den

zeg. Sicherlich iſt dieſer Streik wieder jenen unüberlegten
Handlungen beizuzählen, durch die ſich die Arbeiter leider ſo oft
ſelbſt am empfindlichſten ſchädigen. Es iſt in den Verſammlungen
von den Arbeitern der Erob'ſchen Motorenfabrik mehrfach zugegeben

ohen

waorden,

n

daß ſie mit den Löhnen zufrieden und daß dieſelben
keine niedrigen ſind. Mit der ſinanziellen Unterſtützung der
Streikenden wird es, wie das meiſt der Fall iſt, bald vorbei ſein.
Dann werden ſie und vor Allem ihre Familien den Schaden
der unüberlegten Handlungsweiſe hart zu tragen haben.

h Dresden, 19. April. (Kaiſer ilhelm) trifft am
Dienstag Vormittag r Geburtstagsfeierlichkeit des Königs
Albert hier ein und kehrt Abends nach Berlin zurück.

Wetterausfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

F onnabend, den 20. April: Veränderlich, kühl, friſcher
ind.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unfſtrut.

Fall. Wuchs,
Straußfurt 18. April 2,10. 19. April 2,00. 6,10alle 2,40 0 I 2,36. 0,04otha. III 3,02. 77 2,98. 0,04isieben 15. 522. I. o. ,16

Elbe,.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten:
Die Verwaltungsorgane der Vereinigten Hanſſchlauch-

und Gummiwaaren- Fabriken in Gotha haben beſchloſſen, ſämmt
liche noch in Umlauf befindlichen 4 Partial Obligationen der
Geſellſchaft per 2. Januar 1896 zu kündigen. Für den Betrag von
351 500 wird eine Abſtempelung der Stücke auf 4 Zinſen an

Die Anmeldung hierzu hat in der Zeit vom 20.--30. April er.
zu erfolgen.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 18. April

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. p. a. p. a. p. kauft verkauft

b Rinder, S e S S S S 5 edavon: 1 Ochſen, h h s S 1 eFärſen, e u 7 e e3 Kühe, s S e S S e 3 S5 Bullen, e S J e S 5 e21 Kalben, 45 c 42 e 38 S 2127 Hammel, Schafe, 26 S e S S S 27 edavon Lämmer, s e S S S S J113 Schweine davon, S S a S 101 1273 Landſchweine, S 60 S 48 2 2 73 S40 Ungariſche. u 50 S S S S 28 12
Geſchäftsgang: flott.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 6 Rinder (davon 1 Ochſen, Kalben, 3 Kühe,

2 Bullen), 45 Kälber, 27 Schafe, 189 Schweine (davon 92 Landſchweine, 97 Ungarn.
Zuſammen 267 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 18. April 1895.

Erzielte Preſſe per 50 kg in Rart für

s

v 2 2 -2 k kZum Verkaufe z 72 28 s 2 8 z S 3ſtanden: s 52 32 7 e Ja 598 a H5* e s S B
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

108 Rinder, davon 101 729 Ochſen 06 60 55 23 64 Kalben. h 62 wen 59 u 55 u58 Kühe e 60 55 wen 50 5717 Bullen S 62 r 60 S 57 17615 Kalden2 III 42* v 37 32 615282 Schafviehs. e e 30 27 n wenn 227 51091 Schweine davon 978 131059 Landſchweine 52 S 49 45 11034 1332 BDakonier 50 un 24 12
2096 Stück Schlachtvieh.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, 2, 5 und ruhig
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 322 Rinder (davon 120 Ochſen, 18 Kalben, 133 Kühe,

61 Bullen), 773 Kälber, 595 Schafe, 1796 Schweine (davon 1712 Landſchweine, 84
Bakonier). Jn Summa: 3468 Schlachtthiere.

Nordhauſen, den 18. April. Auf dem heutigen Schweine-
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 18
bis 25 bezahlt, und zwar geringe mit 18--18 mittlere mit 20
bis 22 und beſte mit 23--25 A.

Köln 18. April. Auftrieb: 930 Schweine. I. Qual. 47 bis
49 II. Qualität 45--46 III. Qualität 42--44 per Kilogr.
Flau, Ueberſtand.

Hannover, den 18. April. Auftrieb: 758 Schweine 239
Kälber, 124 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtge
wicht betrug bei Schweinen 43--48 Kälbern 55--75 Hammeln
55——65 Geſchäft flau.

Shemnitz, 18. April Schlacht und Viehhof.) Aufgetrieben
waren heute 17 Rinder, 364 Landſchweine, 38 ungariſche Schweine,
283 Kälber, 155 Hammel. Als höchſte Durchſchnittspreiſe wurden
ermittelt. Rinder T. Qualität 50— 56 c. für 100 Pfd. Fleiſchge
wicht, Landſchweine 46--50 für 100 Pfd. Lebendgewicht bei 40
Pfund Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine 50--51 für
100 Pfd. Schlachtgewicht Kälber 54—-57 für 100 Pfd. Fleiſch
ewicht, engliſche Lämmer 26--31 für 100 Pfund Lebendgewicht.Geſchäft langſam.

Steinbruch, 17. April. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 13. April 143 560 Stück, am 14. und 15. April wurden 1003 Stück
aufgetrieben, 2694 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 16. April
ein Stand von 141 569 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 45--46 Kr. mittlere 44--45 Kr. junge
ſchwere 48—-49 Kr., mittlere von 46--47 Kr., leichte von
46-47 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 45-246. Kr.,
mittlere von 44145 Kr., leichte von 45--45 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 46—-47 Kr. mittlere von 45--46 Kr. leichte von
441 45 Kr.

Deptford, 18. April. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 916
Rinder und 2500 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 8 d.
bis 4 sh. 3 d., für Schafe 3 sh. 6 d. bis 3 sh. 8 d. für je 8 Pfd.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 18. April. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine wenig verändert, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk. bez., loco 126—-148 Mt. n, Qual. bez., Lieferungsqual. )42 Mk. be Sommerweizen

Mk. bez., gelber märk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 142-141,50——141,75 Mk. bez., per Juni 143,25 bis
143,50--143 Mk. bez., per Juli 144,26-—-144,50-- 144 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez.,
per Sept. 147—-147,25--146,75 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen ver 1000 Kilogr. loco ohne Angebot, Termine feſt, gekündigt To.
Kündigungspreis Mk., loco 114--127 Mt. n. Qual. bez., Lieferungsqualität 123,5
Mk. bez., inländ. guter Mk. ab Bahn bez., klammer Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai
123,75 124 123,5 Mk. bez., per Juni 125,25 125,5--125 Mt. bez., per Juli 126,5
bis 126,75 126,25 Mt. bez., per Auguſt 127,/5-—127,75-—127,25 Mk. bez., per September
128,5 129 128,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per November Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 190—165
Mk. nach Qualität bez.

Maſtkälber bis 44 Mk.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ſeſt, Termine ſeſt, per Sept. angebolen, gekindigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 112--144 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 117,5 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 122--129 Mk. bez., ſeiner 180
bis 136 Mk. bez., geringer 115--120 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 122—129
Mk. bez., ſeiner 130- 136 Mt. bez., geringer 116--120 Mk. bez., ſchleſiſcher nittel bis
guter 116--130 Mk. bez., feiner 132—140 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 117,75--116 Mk. bez., per
n z Mk. bez., per Juli 120 Mk. bez., per September 120,5 Mk. bez., per Oltober

Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco ziemlich unverändert, Termine ſtill, gek. Tonnen,
Kündigungspreis MNk., Loco 120--126 Mk. nach Qualität, runder 120--124 Mk.
frei Wagen bez., amerik. 120-124 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 115,60 Mk. bez., per Sept. 111,50 Mt, bez.

Magdeburg, 18. April. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
130--137 Mt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 118--130 Mk.,
neuer NMt., neuer Rauhweizen 116--126 Mk., Roggen 119--126 Mk., Chevalier
gerſte 115--155 Mk., Landgerſte 110--130 Mk., neuer Hafer 112--130 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 18. April. Weizen 12,09 12,60 Mk., Roggen 11,25--12,00 Mk.,
Gerſte 10,00-—13,00 Mk., Hafer 10,50-—11,50 Mk.

Hamburg, 18. April. Weizen loco feſt, holſtein. loco neuer 140--145 Mr.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 132-140 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 83—84. Hafer feſt. Gerſte feſt

Köln, 18. April. Weizen alter hieſiger loco neuer hleſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Oktober Roggen hieſiger loco 11,25, fremder loco 13,90, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,00, fremder 13,50.

Wien, 18. April. Weizen per Frühj. 7,25 Gd., 7,27 Br., per MaiJuni 7,19 Gd.,
7,21 Br. Roggen per Frühjahr 6,27 Gd., 6,29 Br., Fer MaiJuni 6,26 Gd., 6,28 Br

Mais per September Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,89 Gd., 6,91 Br.
Hafer per Frühjahr 6,84 Gd., 6,86 Br., per MaiJuni 6,73 Gd., 6,75 Br.

Paris, 18. April. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, ver April 18,90, per Mai
19,05, per Mai-Auguſt 19,25, per Sept. Dez. 19,655. Roggen ruhig, per April
11,10, per SeptDez. 11,85.Aſterdam, 18. April. Weizen auf Termine geſchäftslos, per Mai per
November Roggen loco auf Termine behauptet, per Mai 102, per Juli

per Oktober 107.

Autwerpen, 18. April. Hafer feſt.Gerſte behauptet
London, 18. April. An der Küſte Weizenladungen angeboten.
Fetersburg, 18. April. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,60. Hafer

loco 3,40.
e New-York, 18. April. (Telegramm). Rother. Winterweizen 645/, Weizen per

April per Mai 631,, per Juli 64, per Dez. 667 Mais per Mai 50,,
per Juli 51 per Sept. 518 Mehl 2,55. Getreidefracht 2.

Chieago, 18, April. (Telegr.) Weizen per Mai 582 per Jult 597 Mais
per Mal 469

Weizen ſteigend. Roggen ſtelgend.

Zucker.
Hamburg, 18. April. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Kendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 9,15, per Mai 9,20, per
Auguſt 9,52,, per Oktober 9,60. Ruhig.

Paris, 18. April. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco 25,25 à 25,50.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 26,37 per Mai 26,50, per
Mai Auguſt 26,621 per Oktober- Januar 27,25.

London, 18. April. 96 Proz. Javazucker loco II ruhig, Rüben Rohzucker loco
92 ruhig.Lw-ork, 17. April. Zucker: Muscovado 21 Cents rod Centzifugal 3 Cent.

raff. granul. 335 Cents.
New-York, 17. April. Zucker (fair. rafin. Muscovado 2

Kaffee.
Hamburg, 18. April. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mak

75, per September 73,, per Dezember 712,, per März 70 Matt.
Havre, 18. April. je en von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

ork ſchloß mit 20 Points Hauſſe.New-York, 17. S Kaffe fair Rio Nr. 7 161 do. Rio Nr. 7 p. Mat
14,35, do. do. p. Juli 14,365.

Amfterdam, 18. April. Java-Kaffee good ordinary 521
Petrolenm.

Berlin, 18. April. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine matter. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs
Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 30,7
31 bez., per Oktober Mk., per November Mk.

Bremen, 18. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig.
13,00 Br.

Hamburg, 18. April. Petroleum loco feſt, Standard white loco 13,00.
Stettin, 18. April. Petroleum loco 17,25.

Antwerpen, 18. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 34 bez.
il Br., per MaiJuni Br., per September Dezember

Loco

und Br., per Apr
Br. Steigend.New Hort, 17. April. Petroleum do. NewYork 7,10, do. Philadelphia

7,05, do. rohes 7,06, do. Pipe line cert. p. April 111 nom.

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.e 18. April.Berlin p Kündigungspreisà 100 et nach Tralles. Gekündigt L.

Loco mit Faß dieſen MonatSir mit e m Verbrauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt 49 000 Liter. Kündi
gungspreis 38,5 Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat 38,5——38,6 bez., Durch

e Mk., per Mai 38,5——38,7 bez., per Juni 38,8--39 bez., per Juli 39,1
9,3 bez., per Auguſt 39,5——39,7 bez., ver September 39.8-40 bez.

Hiordhauſfen, 168. April. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogramm ohne Faß ab
Brennerei 59,50 61,60 Mtk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
54,0——56,60 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.i 18. April. Spiritus behauptet, per Mal 19 Br., per MalJunt 19 Br.,

per Juli Auguſt 191 Br., per AuguſtSeptember 20 Br. xStettin, 189. April. Spiritus loco matter, mit 70 Mark Konfumſteuer 3,60.
Poſfen, 18. April. Spiritus loco ohne Faß (580er) 51,650, do. loco ohne Faß

(70er 31,80. Geſchäftslos.e Sreslen 8. April. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mart Ver
brauchsabgaden per April 51,80, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgaben per April 32,00.

Paris, 18. April. Spiritus matt, per April 30,60, per Mai 31,00, per Mai
Auguſt 31,50, per Sept. Dez. 32,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 18. April. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kzündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß r dieſen
Monat 43,7 bez., Durchſchnittspreis Mk., per Mai 48,7 bez., per Juni 43,9 Mk., per
Juli per September 44,5 Mk., per Oktober 44,6 Mk., per November 44,9——44,8 bez

Hamburg, 18. April. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 45/2.
Stettin, 18. April. Rüböl loco unverändert, per AprilMai 43,50. per Sept.Okt. 43,50,
Köln, 18. April. Rüböl loco 48,50, per Mai 46,30, per Oktober 46,80 Br.
Breslau, Is. April. Rüböl per April 43,00, per Oktober 44,00.
Paris, 18. April. Rüböl ruhig, per April 53,00, per Mai 48,25, per Mai Auguſt

48,00, per September Dezember 47,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 17. April. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80-85 M. Cocosnuß

kuchen, deutſche 110—120 Mk. Baumwollſaatkuchen 100--105 Mk. Erdnußkuchen 25 bis
1260 Mk. Rapskuchen 99--105 Mk. Leinktuchen 105--110 Mk. Palmkernſchrot 75 bis
80 Mk. die 1000 Kg.

Chiliſalpeter, ord. 8 sh. 41 d., raff. 8 h. 9 d.London, 17. April.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 18. April. (Amtlich.) Erbjen, gelbe, zum Kochen 20 40 Me., Speiſe
bohnen, weiße 25——50 Mk., Linſen 20—-70 Mt. per 100 Kilogramm. Erbſen per 1000
Kilogramm. Kochwaare 127-—-165 Mt. bez., ViectoriaErbſen 145-- 180 Mk., Futterwaare
115--127 Mk. nacht Qualität.Nordhauſen, 18. April. Kocherbſen 15,90--16,00 Mk., Kochlinſen 18,00-—22,00
Mark, Speiſebohnen 20,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Stroh. Heu.
Verlin, 17. April. (Amtlich.) Richtſtroh 3,16——4,66 Mk., Heu 3,80--6,10 Mk. per

100 Kilogramm.Nordhanuſen, 18. April. Richtſtroh 2,75—3,00 Mk., Heu 5,00--5,20 Mk.

Mehl.
Berlin, 18. April. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 17,50--19,50 bez., Nr.

15,75-—17,25 bez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmedhl Nr. O u. 1 16,25
16,75 bez., do. ſeine Marten Nr. 0 und l 16,75--17,50 bez., Nr. 0 1,25 Mk. höher als

Kr. 0 u. I per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Berlin, 16. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk.,
per dieſen Monat bez., per Mai 16,70 bez., per Juni 16,85 bez., per Juli 17,00 bez.,
per Auguſt bez., per September 17,45 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. April. (Amtlich.) Kartoffeln 5,0——8,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 18. April. Kartoffeln 5,00--85,20 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mk., Bauch

Kalbfleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Ham
Eier 2,40--4,40 Mk.

Berlin, 17. April.
fleiſch 0,90-—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk.,
meifleiſch 90-—-1,50 Mk., Butter 1,89-—-2,60 Mk. per 1 Kilogramm,

er Schock.3 Kordhauſen, 18. April. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., geräucherter Speck 10-1,70 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 3,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
dutter 2,00——2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,39-—2,40 Mk. per 1 Kilogramm. Eier 2,60

2,70 Mk. per Schock.
Banmwolle und Wolle.

Leipzig, 18. April. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per
April 2.92 Mk., per Mai 2,95 Mk., per Juni 2,95 Mk. per Juli 2,97 Mk., per
Auguſt 3,00 Mk., per September 3,00 Mk., per Oktober 3,02 Mk., per November
3,05 Mk. per Dezember 3,55 Mk., per Januar 3,07 Mk., per Februar 3,097 Mk., per
März 2,160 Mk. Tagesumſatz 160 000 Kilogramm.

Bremen, 18. April. Unregelmäßig. Baumwolle. Upland middling loco 331], Pfo-

Wolle Umſatz Ballen.
Metalle.

Amſterdam, 18. April. Bancazinn 398,.
London, 18. April. ChiliKupfer 408 Lftrl., per 3 Monat 420 Lſtrl.
London, 18. April. Silber in Barren 30 d.
London, 17. April. Queckſilber J. 6 Lſtrl. 15 shb., II. 6 Lſtrl. 12 e.
London, 18. April. Blei ſpan. 10 Lſtrl., engl. 16 Lſtrl,, Zinn C4' Lſilr.

Zint 14 8 Lſtrl. vNew-ork, 17. April. Zinn, Straits 14,00 Dollars, Eiſen Nr. 1 Coltneß 20,00
Dollars.

New-York, 17. April. Kupfer loco 9,70.

Nio de Janeiro, 17. April. Wechſel auf London 9,.

Beranwortiſch: Für Volitik: Cheſfredatteur Adalbert Kurd Hertell, für
Fenilleton, Tdearer Muſit und Lokates: Dr. WaltderGebens leben für Volkswirth-
ſchaft und Provinzielles: i. V. Ott mar Förſter, fämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 12 Vormittags
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Cours notirungen
der Berliner Dörſe vom 18. April.

(Ergänzungs-Courſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.-Sch. à 40 Thir.
Bad. Präm.-Anleihe 1867
Baieriſche Präm.-Anleihe
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe
Köln. -Mind. Pr.-Anth e
Deſſauer St. Pr.Anl m
Hamb. 50 Thir.-Looſe W
Lübecker 22222222
Meininger 7 fl-Looſe
Oldentd. 40 Thlr. -Looſe

Ausländiſche Fonds.
Freiburger 15 Fres.Looſe
Ftalien. Ratb.Pfd. ſtr.
Kopenhag- StadtAnl. e
Oeſterr. PapierRente.do. Cred. 100, 58

do. 186ber Looſe
do. 1864er Looſe h e

Ruſfiſche Präm.Anl. 1864,
do. do. 1866Spaniſche Schuld

Türkiſche Adminiſtr.
do. ZollOblig..
do. 400 Fres. Looſe e 2829
do. Tab. R.A. abg. e

Oftafr. Zol-Obl.

Deutſche HypothekenPfandbriefe.

AnhaltDeſſauer Pfanddr.
Deutſch. Gr.Kr.Präm. I.

do. II. AbtyD Gr. K.-B III rz 110 e
0. 1 rz 110 e edo. V. rz. 100do. VI. rz. 100

Deutſch. Grundſch.-Obl.

do. do. do.Deuſtch. Hyp. B.Pfdbr.
Hamb. Hyp. rzb. a 100.

do untündb. bis 1900...
Meinininger. Hyp. Pfob.

do. H. Unkündb. bis 1900
do. Prüm.Pſob.

Nordd. Gr. Ered. Pfob..
Pomm.-Hyp.-B. III. IV. neue rz. 100

do. V., VI. bis 1900 unkündb.
HrB, C. Pfd. I. II. rz. 110.

do. III., u. V. VI. r. 100.
VII. VIII. IX. r. 100.

do. A. rz. 709.do. III. r. 190..
do. IV. rz. 100

r. Centrb.-Pfob. 1880 85
P do. do. 169

do. do.

r. Centr.Komm.Obl. h b 101,10 bz G
r. Hyp.A.B. VII. XII.. 4 1101,90 z G
do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 104,50 B
do. do. bis 1900 e e e 4 104, o BPr. Hyp. V. A.G. Certif 4 (101,20 bz. G

Rhein. Hyp. Pfd. 1890. e 2 de wen
do. do. 3 102,50 z GSchleſ. BodenCredit-Bank 5do. do. do. rz. à 110.

do. do. do. rz- à 100. 4 102,00 G
do. do. do. unt. bis 1905 4 (106,25 Gdo. do. do. rz. a 100. 3100,90 G

4 145 49 bz. G
4 151,90 bz. re11059 h PbiſeubahnPrioritäts--Obligationen.

zu

3 145 30 6 Berg.Märk. III. A. B. h s 102,49 B31 137,90 do. III. C. 3 102,40 B25 39 bz. Braunſchweigiſche. 43/,
3 129,39 B Lübeck-Büchen gar. hMagdeburg Wittenberg e 3 98,20

Mainz Ludw. 68-69 gar. 4
75. 76 und 78

do. 1874 e 222929,60 d Mecklend. Friedr. Frzb. IIIIIIIIIII 2 un an
4 3 Oberſchlef- Lit. E e 3 10L.0 G3 100,40 bz B e Südbahn. h zu 100,00 GE

1 alba h III 2 r uh r Weimar-Geraer h 4 un
5 158,25 b Werrabahn e h
n a Albrechtsbahn5 Böhm. Nordb. GoldObl. 1104 60 65
5 Buſchtiehrader GoldObl. e 103,75 ebB4 75,50 B Dur v nbocher i. h e e

2 e n rs do. SilberOdi. 9875145.00 bz G do. GoldObl.

o T h e5 5 aliz, Karl-Ludwig 1890. “9,30r Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar. 355,00 g
do. Mittelmeerbahn ſtir. 4 93,59 BKaſch.Oderberg S 6i- 4 103,00

do. ilberObl... 4 98,90e G Kronprinz Rudolfsbahn S 99303 12275 G do. (Salzkammergut). 4 103,76 G
123,56 bz. LembergCzernowitzer 98.909 z31 105,3. b Oeſt. Ung. Staatsbahn, alte 3 94,00 ebB

h o. do. 1874 23 392,80 G101,25 bz. do. do. 1885 230e v g do. do. Ergänzungen 3 92,75 G
er do. do. GoldObl. 4 104,70 Gb G Oeſterr. Lokalbahn 4 h102 85
2 I G do. Rordweſtbahn gar. 5 IIII,90 bz

G gkſenPrreſen 4104,70 B Südöſter. Bahn (Lomb.) 73,50 bz.rot b do. GHold Ob 5 II12 25 z. Gz BUngar. Nordoſtbahn 514250 G do. do. GoldObl. 5
o bz. G do. Eiſenbahn SilberA. 41,1203,75 G
I192,25 G Gr. Ruff.EiſenbahnGefellſchaft 3
103,39 z G Jvangorod Dombrowo 41 103,99 G

2 1)5,20 G KoslowWoron. 1889 4 101,70 bz.
7 12 G Kurst-Chart. Aſow 1889 4 101,80 G

o b G Aurst Kiew 1102,60 bz. Gha MostanKurst105 bz. Mosko-tjäſan 4 e2 NotoSinolenst 1101,50 bz. 84 iafangosiow. 4 102,252 9 e 5 39 103:, 1012 R ja chkMorczanfk 5 100,19bz G

Wittelcimel
Soolbad u. Sanatorium bei Halle a. S.

in anmuthiger und klimatisch bevorzugter Lage.

qguellem zu Trink- und Badekuren.
Meilkrärftige sSool-

RBisenmoor- II

hydroelektrische Bäder, Kohlensäure, soolbäder, medicin.
Büäder jeder Art.

T

r

Kaltwasserbehandlung. Biätetisehe,
Saison vom 20. April bis Ende September.

Prospekte durch die Bade- Direktion
Massage-Kuren.

Kurarzt: Dr. Th. Lange.

Indication. SKroſulose, Kheumatismates, Eerz-
leſiden, Lähmungen, Gicht., Gallenstein, Hautkrankheiten,

schwäaächezustände, Rekonvaleseenz ete.
Vorzügliche Heilerfolge bei

chron. Frauen- u. Nervenleiden.
elektrische und

ERaueisen jeder Art.
Baueisen-Constructionen,

complette Stalibauten.
Selbsttränke- und Futterbahn Anlagen,

Transportable Feldbahnen
mit Kippwagen, Weichen und Drehschei

zu Kauf und Miethe.

Albert Scheller, veritzscherstr. 23,

loniglwagrenhandlungen.

back

ben
4245

bei A
des agens,

Nur Carl Koch's ähzrwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.

Nur Carl Koch's ährzwiebachk
wirkt ernährend und gedeihlich.
An Carl Koch's Mährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen Carl Koch's Nährzwie-

derfelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik

ſowie in allen beſſeren Drogen- und Co
[4847
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Kirchbau-Bazar.
Der Verkauf des Bazars zum Veſten des Kirchbau-

Vereins findet
Wiktwoch und Donnerstag, den 24. und 25. April

von
Saale des „Stadtschützenhauses“ ſtatt.
ſind uns in dankenswertheſter Weiſe reichlich zugegangen und der Bazar bietet daher
die mannichfaltigſten Verkaufsgegenſtände zu ſehr mäßigen Preiſen.
ſchen?e Jhrer Majeſtät der Kaiſerin werden durch Verlooſung ihre Ver-

Durch beſondere Güte wird den Beſuchern Vormittags und
Nachmittags Konzertmusik dargeboten werden, auch iſt für leibliche Er-
friſchungen beſtens geſorgt. Der Eintrittspreis beträ

werthung finden. D

Um lebhaften Beſuch bittet
t 20 Pfg. für dig Pfg. für die Perſeye

62

10 Uhr früh bis 9 Uhr Abends in dem freundlich bewilligten unkeren
Werthvolle und nützliche Gaben

Die Ge-

Das Comité.

mäßiger SGe éehhht, Eke

a
oder Verſtopfung.Auch bung

kräftiges Mittel

haben ſich die

beſtätigen. Preis à Fla

beachten.

Kronenapothek. am
Platz;

mann
H. Wicke.

III

che

S ſropfen,
vortrefflich wirkend bei Krank
heiten des Magens, ſind ein
S Unentbehrliches

altbekanntes
Haus u. Volksmittel

etitloſigkeit, Schwäche
übelriechendem

Athem, Blähnug, ſanrem Auf-
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Arbeitspferden

in erſter Schwere ſtellen wir von Diens
tag, den 23. d. Mts. ab bei mir in

in Halberstadt von uns zum m See
alle a. S. zum Verkauf. Der nächſt 4
eintreffende große Transport wird im Mai

Amerikaniſche Arbeitspferde.

Der bereits von uns angekündigte Trans

M. R. Magnus, Max Welsch,

Halberſtadt. Halle a. S.

a. P., Wallwitz.

ſchaft Trotha.

ranitz,

Derx

X iälteſte
x

Sympathetiker
hält Sprechſtunde im „Deutschen

X Kaiser“, Herrenſtraße II. (4259
e

Ortſchaften: Löbnitz a. d. G.,
Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Weſtewitz.

Kontrolplatz Giebichenſtein (Gaſthof „Zum Mohr“):
Am 23. April 1895, Vormittags 8 Uhr für die Jahrgänge 1882,
und 1885 aus der Ortſchaft Giebichenſtein.

Am 23. April 1895, Vermittag 10 Uhr für die Jahrgänge 1886, 1887 und
1888 aus der Ortſchaft G

Am 23. April 1895, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1889, 1890, 1891, 1892,
1893 und 1894 aus der Ortſchaft Giebichenſtein.

Am 24. April 1895, Vormittags 8 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort
ſchaften Cröllwitz, Dölau, Lettin, Lieskau und i

Am 24. April 1895, Vormittags 10 Uhr für ſämmtliche J
Ortſchaften Granau, Mötzlich, Nietleben, Seeben, Tornau und Zſcherben.

Am 24. April 1895, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus der Ort

bezirk 1 und 2) wohnhaften
der Reſerve und Landwehr I. A.

Er

nitz, Gimritz b/Wettin, Görbitz,

Kontrolplatz Niember
Am 25. April 1895, Vormittags 10!/, Uhr für ſämmtliche

Ortſchaften Brachſtedt, Braſchwitz, Dammendorf, Eismannsdorf, Gödewitz,
Harsdorf, Hohen, Hohenthurm, Niemberg.

Am 25. April 1895, Mitta
chaften: ermaſchwitz,

iebichenſtein.

Schiepzig.

(am Wage

Gröbers.

Die FrühjahrsControl- Verſammlungen 18959

im Landwehrbezirk Halle finden wie folgt ſtatt:

Unterbezirk 3 Giebichenſtein.
Kontrolplatz Wallwitz (Gaſthof „Zur Birke“):

Am 22. April 1895, Vormittags 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Döblitz, Friedrichsſchwerz Fröß-

Groitzſch, Gutenberg Lehndorf, Trebitz

Am 22. April 1895, Vormittags 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Merkewitz, Morl, Möderau, Nehlitz, Räthern,

1883, 1884

g

ahresklaſſen aus den

ahresklaſſen aus den

12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-
Oppin, Oppin-Freiheit, Peißen, Plößnitz,

abatz, Roſenfeld, Schwerz, Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Kontrolplatz Gröbers (im Gaſthofe):
Am 26. April 1895, Vormittags 10 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-

ſchaften: Bruckdorf, Canena, Dieskau,
Am 26. April 1895, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort

ſchaften Benndorf b. G. Bennewitz, Gottenz, GroßKugel, KleinKugel, Os
münde, Schwoitſch, Zwintſchöna.

Kontrolplatz Ammendorf (Gaudich's Reſtaurant):
Am 27. April 1895, Vormittags 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-

ſchaften: Ammendorf, Beeſen, Oſendorf, Planena und Pritſchöna.
Am 27. April 1895, Vormittags 11 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort

ſchaften: Burg i/Aue, Döllnitz, Lochau, Radewell, Weſenitz.

Für die Offizier-Aſpiranten:
Kontrolplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatz)

Am 29. April 1895, Vormittags 10 Uhr für ſämmtliche in Halle a. S. (Unter
fizierAſpiranten aller Jahrgänge und Waffen

u den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

364

a ſloſchov

es waren

raten Fremde ei

Da traten

ter Dinge.



s waren
erſchrak

n er Hut
r Grazer

der mit
ens Hei
beiten in
n wo er

ngs ſein
rten und
nachte er
war, bei
icht auf
ies, und
vielmehr
Tänzerin,
und zum
ann und
rrotteten,
in Haus
zeit ge
m ſeine

ſchon
uſe des
r lieblich
ieblings
e Waffen
und der

n Tanz
ackpfeifer
r nichts,
r Stadt
eiſer an
Er ſtarb

de befahl
it der er
auf ſein

ge. Der
ifer mit
ichenſtein
iber auf,
s es ein

in ihre
fahl der
u öffnen
es und
Geiſter-

berpfeifer
an einen
ollzählig.
es nicht

bewogen,
erfüllte

zeitstafel
aſen des
Fnde ſei,
nit einer
zte Mal

herſchrift,

u ſeine
it treff

ls Land
der noch
nun dieſe
chon ihre
tet reich
m Leben
der im

hen und
gdrechte,
tzer wird
lung das
men ſein.

erſtr. 87.

Tägliche Unterhaltungs-Beilage der

7 C
l 4 WwW x

Halleſchen Zeitung.
e J oe 91. Halle a. S., Freitag, den 19. April 1895.n m a eeeehLc, SSöSne[Nachdruck verboten.

Der Lüge Sant.
[22) Roman von E. von WaldZedtwitz.

Der ſtrahlende Ausdruck ihres Geſichtes verſchwand, als ſie
auf Axel ſah, welcher ihr ſchlafend gegenüberſaß. Lutze
ihr ein unbedingtes Vertrauen entgegengebracht, nicht ein Wort
war über ihre Vermögensverhältniſſe gefallen, auch mit Arxel
hatte er, nach deſſen Verſicherungen, nicht davon geſprochen,
während er es dagegen verſtanden hatte, hier und da Bemerk-
ungen fallen zu laſſen, aus denen ſie ſeine beſcheidene Lebenslage
erkennen konnte. Jhre Verpflichtung war es, Vertrauen mit
Vertrauen zu belohnen; ſie mußte legt wo ihr Daſein ihr nicht
mehr allein gehörte, das Jhrige zu Rathe und ihre Aus
gaben beſchränken, damit dem gutmüthigen Gatten das Vermögen
unverkürzt erhalten bliebe.

Aber der a ihres Bruders war ihr dabei hinderlich.
Nachdem ſie Axel erſt kürzlich mit ſo bedeutenden 1 chulden
rei machte, hatte er ſchon wieder Anſprüche an ihre Kaſſe ge
tellt, weil er für einen Freund, welcher, gänzlich unbemittelt,

ſtarb, gut geſagt hatte. Nein, das mußte ſich ändern!
as Arxel für Gutmüthigkeit, für Pflicht der Freundſchaft hielt,

war Leichtſinn und weiter nichts.
Doch bald lenkten ſich Adda's Gedanken wieder auf Erfreu-

licheres; war ſie erſt ren ſo ſtand ihr ja Lutze mit Rath
und That zur Seite. Jn glückliches Sinnen vertieft, ſah ſie zum
Fenſter hinaus.

Die märkiſche Landſchaft, welche ſie durchflogen und welche
r vordem ſo örde erſchienen war, dünkte ihr jetzt mit ſanften

eizen übergoſſen. Dieſe Zuſammenſtellung aus Fichten, Sand,
mooriger Haide und ſchwarzwäſſerigen Lachen, wo nur vereinzelt
ein kleines Dorf ſeine rothen Ziegeldächer, ſeinen ſpitzen Kirch
thurm zeigte, erſchien ihr jetzt ſo lieblich, wie das Bild eines
reinen, anſpruchsloſen Glückes.

Axel wachte auf, wiſchte ſich den Schlaf aus den Augen,
rückte ſich die abenteuerliche Reiſemütze zurecht und ſah nun auch
zum Fenſter hinaus. „Wo ſind wir denn eigentlich? Ah,
mitten im Buſch der märkiſchen Sandbüchſe. O Gott, nicht
begraben möchte ich hier ſein, geſchweige denn hier leben.“
ſiskgrd lehnte er ſich wieder in die Ecke zurück, um weiter zu

afen.
Wie eigenthümlich Adda die Worte ihres Bruders be

rührten! Auf der Stelle würde ſie hier ihren Wohnſitz s
ſchlagen haben wenn Lutze nur an ihrer Seite weilte. Wie
glücklich würde ſie mit ihm zum Beiſpiel dort in dem beſchei
denen Häuschen leben, welches ſo freundlich durch die Birken
ſchimmerte, deren Zweige ſich, zart wie gelöſtes Frauenhaar,
langſam im Sommerwinde bewegten.

„Jn der Beſcheidenheit blüht das Glück!“ dachte Adda und
ihr Auge ruhte mitleidig auf Axel, der für ein ſolches Glück
ar kein Verſtändniß beſaß. Jm Weltgetriebe allein
onnte es, wenn überhaupt, entſtehen. Das erfüllte ihr

ſchweſterliches e mit r und die Befürchtung ſtieg
in ihr auf, daß ihn das Landleben in Stavitten, dem er ſich
von nun an, ſeinen Verſprechungen nach, mit allen Kräften
widmen wollte, doch T nicht ſo feſſeln könnte, um den rau
ſchenden, koſtſpieligen un m Vergnügungen
der Großſtadt zu entſagen. Dieſer Gedanke war der W 7
bittere Tropfen, welcher in den ſchimmernden Kelch der Freude

el. „Ein vollſtändiges Glück giebt es eben auf Erden nicht“,
achte Adda weiter, und, ſetzte ſie halblaut hinzu, „das muß

wohl ſo gut ſein, ſonſt würden wir übermüthigen Menſchen
darüber vielleicht den Himmel vergeſſen.“ Nach zwei Tagen
langten ſie in Stavitten an.

Adda war lange nicht in der ihr theuren Heimath ge
Was ſollte ſie da? Axel hatte die Verwaltung des

ſelben ſeinen Bedienſteten überlaſſen und ſeine Zeit weit an
genehmer in Petersburg, Stockholm oder Kopenhagen ver

bracht. Wie hatte ſie ſich nach Stavitten geſehnt, und wieenttäuſcht fühlte ſie ſich jetzt, gehörte doch ſan beſonderer

Scharfblick dazu, ie verwahrloſt es war. Adda
bemerkte es mit ſtillem Kummer, nur die Hoffnung daß 5
n anders werden würde, ließ ſie freudiger in die Zukun

icken.
Das ſonſt ſo behagliche Wohnhaus bot das Bild der Un

emüthlichkeit dar; die Ställe waren baufällig, der geringeViehbeſtand zeugte von der mangelnden Pflege, und die
Saaten ſtanden ſo dürftig, daß es kaum lohnte, ſie zu
ernten.

„Oh, mein Gott, Axel, wie ſieht es e aus!“ rief Adda
unter Thränen, als ſie bei einer Rundfahrt gewahrte, wie man
die einſt ſo herrlichen Buchenbeſtände verwüſtet hatte. „Gelobe
mir hoch und theuer doch ich will keine Verſprechungen,
Du wirſt es ändern.“

Axel nickte beſchämt. Er empfand in dieſem Augenblicke
wirklich tiefe Reue. Unter Adda's Beiſtand wurden ſofort die
Verhandlungen eingeleitet, um die t dem Gute ſtehenden Hy
potheken zu kündigen und die Gelder beim W Termin
zurückzuzahlen. Das waren harte Tage für Adda, deren einzige
Lichtquelle die x ihres Verlobten bildeten.

Enthielten ſie ſonſt meiſt mere Verſicherungen ſeiner
Liebe, ſgenes Glückes, ſo brachten ſie ihr heute eine Kunde,
welche ſie am wenigſten erwartet hatte. Lutze war aus der
Garde verſetzt worden und hatte ein ſelbſtſtändiges Bataillon
zit Kronenberg, einer kleinen, nordiſchen Provinzialſtadt er-

al ten.
u Akt des Vertrauens ehrt mich, meine heißgeliebte

Adda,“ ſchrieb Lutze, „nur macht es mich Deinetwegen beſorgt
vielleicht wäre Dir lieber geweſen, in der großen Weltſtadt unſer
Neſtchen zu bauen. Aber mein Herz, das Glück blüht überall,
wir legen es in uns und nehmen es mit bis an's Ende der

Welt. Dein Lutze„Auch in Kronenberg wird es blühen. Du gehörſt mir
dort no S als in der geräuſchvollen Welt. Deine
Adda,“ ſchrieb ſie aus vollem Herzen zurück.

Sternfeld hielt den Brief lange in der Hand. Wie glück
lich, wie vertrauensvoll klang das und ja, ſo war's das
war die Antwort auf eine erneute Unwahrheit von ſeiner Seite.
Hatte er ihr nicht verſchwiegen, daß er ſelbſt 5 Verſetzung
beantragte? Aus einer Lüge entſprang mit wa r unerbitt
licher Jolgerichtigkeit immer die andere. Und das ſoll ſo durchs
ganze Leben gehen? Ein quälender Gedanke, der ſich wie ein
Trauerflor über die ſonſt 9 hellen Tage ſeines Glückes legte.
„Wie ſonnenklar könnten ſie ſein wenn Mit wie glücks
geſchwelltem Herzen hätte ich der Zukunft entgegenſehen können,
wenn wenn dachte der Major betrübt.

Der flotte Lutze, der ſchneidigſte Stabsoffizier der ganzen
Garniſon Berlins, war allen ſeinen Bekannten und wie viele
hatte er nicht in den u Kreiſen der Geſellſchaft
ein Räthſel geworden. on dieſe unerwartete Verlobung;
ſein auffallend verändertes Weſen, das man nicht allein auf

des Glückes zu ſchieben gewillt war, und nun dieſe
Verſetzung zu einem wenn auch gewiſſermaßen bevorzugten
Linienregimente, in einem ſo entlegenen Theile des Reiches.
Wer hätte ſich den Major Lutze von Sternfeld jemals ohne die
Gardelitzen denken können Das mußte ganz beſondere Gründe
haben.

Aber welche? Da lag etwas vor, was man wohlwollend
verſchwieg. Aber was? Darüber zerbrach man ſich den Kopf
vergeblich. Hatte die vielbeſprochene Braut, welcher man uner-
meßliche Reichthümer n am Ende doch kein Vermögen,
ſo daß von Sternfeld fürchten mußte, mit geringen Mitteln
einen ſtandesgemäßen Hausſtand in der Hauptſtadt nicht beſtreiten
zu können?

Lutze Sternfeld eine Heirath ohne Geld oh wehl das
wäre freilich übel.
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Er zog ſich auffallend zurück. Kein Rennprogramm zeigte

weder ſeinen, noch den Namen ſeiner Pferde. Mit einer gewiſſen
Uebereilung hatte er Stall aufgelöſt. Um Schulden zu
bezahlen, trug das allezeit thätige Gerücht umher. Jn keiner
Geſellſchaft war er zu ſehen, ja, ſelbſt im Opernhauſe ſuchte
man ihn vergeblich auf dem altgewohnten Platze. Oder hatte
es mit dieſer Braut eine beſondere Bewandtniß? Wollte man
ſie in den Hoftkreiſen nicht ſehen, oder fürchtete Sternfeld, daß
man ihr dort nicht die Stellung einräumen würde, welche er für
ſie glaubte beanſpruchen zu müſſen

„Die Sache iſt unklar“, lautete der Schluß der allgemeinen
Betrachtungen; ein Wort, welches ſeine Schatten voraus bis
Kronenberg, Sternfelds neuer Garniſon, warf.

Lutze ſelbſt war es, als er die Kabinetsordre ſeiner Ver
ſetzung in der Hand hielt, wie ein Stein vom Herzen gefallen.
Fern von Berlin ſollte ihm ſein Glück erſtehen.

Zwar wurde ihm das Scheiden von ſeinem alten Regiment
ſchwer genug, aber zu ſehr Soldat, um nicht einzuſehen, daß es
gerade für einen höheren Offizier von großem Werthe iſt, auch
einmal andere militäriſche und geſellige Verhältniſſe kennen zu
lernen, als die in der Hauptſtadt herrſchenden, überwand er den
Trennungsſchmerz bald.

Geſtern hatte man ihm beim Liebesmahle im Kaſino den
letzten Becher zugetrunken, das übliche Abſchiedsgeſchenk überreicht
und heute ſchon war er nach ſeiner neuen Garniſon abgereiſt,
um ſein Bataillon zu übernehmen, eine Wohnung zu miethen
und die Vorbereitungen zu ſeiner Hochzeit, welche in aller Stille
begangen werden ſollte, treffen.

So gingen einige Wochen ins Land, und als im Früh-
herbſt ſich die Landſchaft mit dem erſten Goldſchein ſchmückte, da
ſchlug für ihn und Adda endlich die ſelige Stunde der Ver
einigung.

Warum beging man die Hochzeit ſo auffallend einfach
Warum waren gar keine von Sternfeldt's alten Regiments
kameraden dazu geladen

VIII.Das war ein trauliches Häuschen, welches Adda mit dem
ihr eigenen Sinn für geſchmackvolle, vornehme Einfachheit ein
gerichtet hatte. Kein neumodiſches ſtilvolles Prunken, welches

dem Beſchauer ſo kühl entgegentritt, daß er unwillkürlich davon
Rückſchlüſſe auf die Bewohner ſolcher Räume macht, ſondern
jedes Stück der Nützlichkeit und der Schönheit gleichzeitig dienend.
Gedämpfte Farbentöne berührten das Auge angenehm, Blumen
ruppen füllten die Ecken, und nirgends war, wie es der Ge
chmack der Neuzeit fordert, das helle Tageslicht durch ſchwere
Vorhänge und bunte z fern gehalten.

„Der Menſch, in deſſen Seele es licht und klar iſt, bedarf
der Sonne und des Lichtes!“ hatte Adda gemeint und Lutze ihr
vollſtändig beigeſtimmt.

„Licht und klar,“ wiederholte er ſich im Stillen. Wie ein
den Glanz ſeiner neuen Häuslichkeit beeinträchtigender Hauch
hatte es ſich bei dieſen Worten über Alles gelegt, was ihn hier
umgab. Aber fort damit! Ein Blick in die ſtrahlenden Augen
ſeines jungen, ſchönen Weibes, ein Kuß auf ihren rothen Mund
mußten ſolche Gedanken ja verſcheuchen. Noch eine zärtliche
Umarmung und Lutze ging in den Dienſt. Adda ſtürzte ans

öffnete den Flügel und ſah ihm trotz der Ungunſt der
itterung ſo lange nach, bis ſie ſeine hohe Geſtalt ver

ſchwinden ſah.
„Du lieber Mann!“
Jnbrünſtige Liebe klang aus den wenigen Worten. War

es denn Wirklichkeit, handgreifliche Wirklichkeit und kein Traum,
daß ihr, dem im vorgerückten Alter ſtehenden Mädchen, der
Himmel noch ein ſolches Glück beſchieden hatte? Wie war es
denn nur ſo ſchön gekommen? Und die Zeit von der erſten
Begegnung bis auf den heutigen Tag zog wie die Bilder einer
Laterna magica bei ihrer Seele vorüber.

„O, ich glückliche Frau!“
Sie ſagte es laut, ſie mußte die Laute hören, welche Worte

bildeten, die einen ſo unbeſchreiblichen Zuſtand der Seligkeit zubezeichnen im Stande waren. Wie liebte ſie die Sprache, welche

das ausdrücken konnte! Aber Adda war Weib, folglich ver
mochte ſie ſich nicht ganz ohne Bangen ihrem Glücke hinzugeben.

Etwas wie Furcht mehr als dumpfe Ahnung wie als
Wirklichkeit empfunden, daß ſolches Glück nicht von Beſtand ſein
könnte, ging in ihr auf. Wie ein Flor, kaum ſichtbar, mehr ge
fühlt, lagerte es ſich dabei über den Sonnenhimmel ihrer Ehe,
der eben noch in ſo reizvollen Farben erglühte. (Fortſ. folgt.)

Thier-5ymbolik.
Soweit Geſchichte und Legende unſerer heutigen Kulturwelt

in die Vorzeit hineinreichen, ſo lange knüpft ſich auch ſchon eine
ſinnreiche und mannichfaltige Symbolik ſowohl an die Bewohner
der Luft-Regionen, wie an die des Waſſers, des Waldes, der
Wüſte und des Feldes.

Schon in den allererſten Phaſen unſerer Zeitrechnung dienen
Thiere aller Arten als Sinnbilder für die verſchiedenen Dinge
und Begriffe. Einige Kenntniß hiervon iſt um ſo wichtiger, als
ſie das Verſtändniß für die Kunſtſchöpfungen unſerer Dichter,
Bildner und Maler, in denen die Thier-Symbolik ja immer
von Neuem wieder zum Ausdruck gebracht wird, vielfach erleichtert.

Um von oben, alſo mit den gefiederten Bewohnern der Lüfte
zu beginnen, ſo finden wir ſchon in der älteſten Mythologie eine
reiche Symbolik, insbeſondere bei den alten Egyptern. Der älteſte
Vogel, der natürlich der Mythe angehört, war der Phönix,
ein adlergleiches, h Thier mit goldigen Feder-
ſpitzen, deſſen Aufenthalt unbekannt war. Er lebte, der Sage
nach, 500 Jahre, dann baute er ſich ein Neſt aus Ambra und
Myrrhen, zündete dieſes Neſt an und verbrannte ſich mit dem-
ſelben. Aus der Aſche flog er dann in verjüngter Geſtalt zu
neuem Leben empor. Die Aſche aber trug er nach Heliopolis,
wo ſie im Tempel aufbewahrt wurde.

Dieſe Phönix-Sage gilt ein Mal als Symbol einer aſtro
nomiſchen Periode des Sternenlaufes, dann aber wurde die Be-
deutung des Phönix als ein Sinnbild ewiger Verjüngung der
Menſchenſeele in die chriſtliche Symbolik herübergenommen.

Ein ausgedehnter Sagenkreis umgiebt den Jbis einen
ſehr klugen und nützlichen Vogel, welcher im alten Aegypten
alljährlich mit dem Steigen des Nils erſchien, reiche Mengen
giftiger Waſſerthiere vertilgte und deshalb für heilig gehalten
wurde. Sein Leib wurde einbalſamirt und r be
ſtattet. der Pyramide von Sakkara fanden ſich Tauſende
ſolcher JbisMumien.

Der Jbis J Drachen und Schlangen. Die Götter
erſchienen in der Geſtalt des Jbis unter den Menſchen, um ſie
zu unterrichten, und nach der Ausſage der Prieſter von Hermo
polis war er unſterblich. Auch als Symbol des Mondes wurde
er angeſehen, da er nach Aelian ſich mit der Zahl ſeiner Eier

nach den vier Vierteln des Mondes richtet und ſie in ſo viel
Tagen ausbrütet, als der Mond zur Vollendung ſeiner Bahn braucht.

Das Gefieder des Jbis iſt weiß mit ſchwarzen Spitzen.
Da er mit dem aufſteigenden Nil erſchien, galt er als Symbol
der Fruchtbarkeit. Von der JbisSage leitet ſich vielleicht auch
das Anſehen her, das der Storch, dieſer den Kindern ſo inter
eſſante Vogel noch heute genießt, dem wir ja ebenfalls prophe
zeiende Kraft beilegen, in dem er z. B. angeblich ein Haus ver
läßt, dem Feuersgefahr droht.

Eine überaus reiche Symbolik umgiebt den König der Lüfte,
den Adler. Der mächtige mythiſche Adler der Jnder, Garuda,
iſt das Sonnenroß des Gottes Wiſchnu. Der Sturmrieſe
P ſaß in Adlergeſtalt am Ende des Himmels und blies

ind über alle Völker. Der Adler war der ſtete Begleiter des
Jupiter, deſſen Blitze und Donnerkeile er in ſeinen Fängen hielt.
Dem Adler wurde u. A. auch die Beſtrafung des Prometheus
übertragen. Als ein Sinnbild der Macht, des Muthes und des
hochfliegenden Geiſtes wurde der Adler auch ſehr bald das
Symbol irdiſcher Macht, und als ſolches ein Fahnen und Wappen-
zeichen von Fürſten und Reichen. Ptolemäus Soter ſchon machte
ihn zum Symbol des ägyptiſchen Reiches. Nach röm ſcher Sage
verkündete ein Adler dem Tarquinius die königliche Herrſchaft.
Von den Etruskern erhielten die Römer ein Scepter mit einem
Adler aus Elfenbein. Seit dieſer Zeit blieb der Adler eines
der erſten Attribute der Republik, welches auch die Kaiſer bei
behielten. Bei der Beſtattung römiſcher Kaiſer verſinnlichte
ein aus dem Scheiterhaufen emporſteigender Adler die Auf-
nahme des Abgeſchiedenen unter die Götter, ein Bild, welches
dem Orient entſtammt, und noch bei der Landung Napoleons III.
in wurde mit der Adler-Symbolik Schwindel ge
trieben. Unter den Orden Europas findet ſich der Adler glänzend
vertreten.

Neben dem Adler wird auch der Falke als Sinnbild von
Kraft, Muth und Herrſchaft angeſehen und von Fürſten unq
Grafen ihren Wappen einverleibt. Nach Homer war der Falke
der ſchnelle Bote Apollo's. Der Falke lebte 700 Jahre und be-
ſaß viele Heilkräfte. Nach dem Tode hatte er die Fähigkeit, zu
prophezeien. Auch in Aegypten war er ein heiliger Vogel. Oſiris
findet man mit dem Falkenkopf abgebildet. Jm Mittelalter galt
der Falke als eines der unterſcheidenden Zeichen des Ritters.
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Das Feldzeichen Attila's war ein Falke. Dem Kranich ſchrieben
die Alten ein Vorgefühl kommender Ereigniſſe zu. Er galt ihnen
als Symbol der Wachſamkeit, und an ſeine laute Stimme knüpfte
e viel Aberglaube. Die Japaner ſehen in dem Kranich einen

nger des Glückes und des langen Lebens.
ls ein Symbol des tiefen, unermüdlichen Studiums galt

bei den alten Griechen die Eule. Der griechiſchen Mythe nach
die Eule aus einer Verwandlung der Nyktimene entſtanden

ein. Als ſtete Begleiterin der Pallas Athene wurde ſie als
Verkünderin des Glückes in Athen ganz beſonders gehegt und
gepflegt. Wegen ihres nächtlichen Umherſchweifens erhielt ſie
jedoch zugleich eine dämoniſche Bedeutung. Sie prophezeit Un-
glück und Tod verwünſchte Seelen müſſen in der Geſtalt der
Eule umherirren. Jn der chriſtlichen Kunſt wurde die Eule zum
Sinnbild falſcher Weisheit und irdiſcher Thorheit; doch wird
ihr auch heute noch prophezeiende Kraft beigelegt. So ſoll der
Ruf einer Eule vor einem Hauſe den Tod eines Familiengliedes
ankündigen.

Weisſagende Bedeutung wird ferner dem Raben zuge-
Jm Alterthum war der Rabe dem Gott des Schlafes

eilig; vor dieſem herfliegend, breitete er Ruhe und Schlummer
über die Erde. Odin hatte weisſagende Raben. Als ein Bild
der Sorge und Wachſamkeit ſpielt der Rabe in der Märchen
welt eine große Rolle. Weisſagende Kraft wurde früher auch
der Gans beigelegt, ſo z. B. ließen Kreuzfahrer eine Gans
vor ſich hergehen, die ihnen den Weg nach dem gelobten Lande
zeigen mußte. Eine Gans war es, die in Jupiter den Gott
erkannte, als er einſt in Geſtalt eines Wanderers die Gaſtfreund-
ſchaft des Philemon und der Bancis in Anſpruch nahm. Dieſe
ihre Jntelligenz rettete ſie vor dem drohenden Schickſale des Ge
bratenwerdens, zu dem ſie von den beiden Alten beſtimmt war.
Und heute iſt ſie das Symbol der Dummheit und Einfalt!

Der Hahn war von jeher das Vorbild der Wachſamkeit
und Kampfluſt. Als ſtets kampfbereit war er dem Ares heilig,
ebenſo der Athene als Bild der Wachſamkeit. Jn den indiſchen
Mythen erſcheint der Hahn, dieſer Mittelpunkt und Herrſcher
der Hühnerfamilie, als Beſchützer der Verlobten. Jn Rußland
ührt man einen Hahn in einen Kreis junger Mädchen, von
enen jedes ein Haferkorn vor ſich liegen hat. Das Mädchen,

deſſen Korn der Hahn zuerſt aufpickt, hofft in demſelben Jahre

e e

noch Braut zu werden.Der Pfa u, der im griechiſchen und römiſchen Alterthum

als ſteter Begleiter der Juno erſchien, gilt bis auf den heutigen
Tag als das Sinnbild der Eitelkeit und des Stolzes, während
man der armen Ente aus unbekannten Gründen das kränkende
Symbol der groben Lüge angehängt hat. Als ein Bild der
Sanftmuth und des Friedens lieben wir die Taube. Auch
als Symbol freudiger Nachrichten verehren wir ſie, weshalb
wir auf unſern Briefumſchlägen mit Vorliebe ein Bild der Taube
mit dem Brief im Schnabel anbringen. Wegen der Zärtlichkeit
und Treue, welche die Tauben einander bewahren, waren ſie der
Göttin der Liebe heilig. Aphrodite fuhr in einem goldenen mit
Tauben beſpannten Wagen. Auf die bekannte bibliſche That-
ſache geht der Brauch zurück, den hl. Geiſt in der Geſtalt der
Taube darzuſtellen.

Die diebiſche Elſter galt ſchon im Alterthum als ver-
derbenbringend. Setzte ſie ſich auf ein Haus, ſo bedeutete dies
einen Todesfall, flog ſie auf den Weg, ſo drohte dem Wanderer
Gefahr. Dem Kuckuck, dem Symbol der dreiſten Liſt, welche
nur auf Vortheile ſinnt, legt man namentlich in germaniſchen
Ländern auch weisſagende Bedeutung bei. So ſoll er bekannt
lich durch die Zahl ſeiner Rufe auf die Frage antworten, wie
viel Jahre man noch zu leben habe. Hört man ihn zum erſten
Male mit einem gefüllten Portemonnaie, ſo ſoll man das ganze
Jahr Ueberfluß haben.

Eine eben ſo ſchöne wie poetiſche Symbolik knüpft ſich an
die Nachtig all und an den Schwan. Als Sinnbild der
Liebe und des poetiſchen Geſanges gilt die Nachtigall. Jn
Perſien iſt die Nachtigall gleichſam die Muſe des Dichters.
Nach der orientaliſchen Sage liebt die Nachtigall die erblühende
Roſe, welcher ſie ihre ſchönſten Geſänge darbringt. Der Schwan
war dem Apollo heilig. Auf dem Haupte dieſes anmuthigen
Vogels ließ er ſeine Leyer erklingen, um ihm dadurch die Gabe
des Geſanges, im Augenblick des Todes, und diejenige der Weis-
ſagung zu geben. Das Todeslied der Schwäne in Hesperien
am Eridanos fand als Schwanengeſang ſeinen Platz in der
Poeſie unſerer Tage. Schiffer hielten es für eine gute Vor-
bedeutung, wenn ihnen Schwäne begegneten. Auch in der
germaniſchen Mythologie nahm der Schwan einen hervor
a Den Lichtgöttinnen der Lüfte war er heilig.
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Die Walküren nahmen häufig die Geſtalt der Schwäne an,
woher auch die Mythe vom Lohengrin ſtammt, der von einem
Schwan, d. h. der Poeſie und der Weisſagung, aus unbekannten
Landen hergezogen wurde. Der Schwan wurde auch das Emblem
eines 1446 geſtifteten brandenburgiſchen Ordens.

An die Fiſch e knüpft ſich eine ganz eigene, myſtiſche Sym-
bolik. Jm Alterthum galt der nene
Bei den Syriern, Phöniciern und Aſſyrern wurden die Fiſche
verehrt und daher von den Prieſtern nicht gegeſſen. Die Py
thagoräer ehrten in dem Fiſch das Symbol ihrer größten
Tugend des Stillſchweigens. Aus dem Erſcheinen d
Fiſche weisſagten die Prieſter in Lykien. Als Hieroglyphe be
zeichnet der Fiſch Vermehrung und Reichthum. Jn der alt-
chriſtlichen Bilderſprache iſt der Fiſch das Symbol Chriſti mit
Bezug auf das Buchſtabenſpiel mit dem griechiſchen Wort
ichthys Fiſch, deſſen einzelne Buchſtaben die Anfangsbuch-
ſtaben der griechiſchen Worte: „Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn,
Heiland“ bilden. Ein Fiſch erſcheint mit Bezug auf dieſe ſym
boliſche Bedeutung auf Gemmen der Fiſcherring des Papſtes!

und Grabſteinen, und trägt bisweilen ein Schiff (die Kirche)
auf dem Rücken.

Als Chriſtus den Petrus aufforderte, ihm zu folgen, ſagte
er „Du ſollſt künftig Menſchen fiſchen.“ Daher nannte man die
Apoſtel Menſchenfiſcher. Der Papſt, der Nachpolger Petri, trägt,
wie ſchon bemerkt, einen Fiſcher-Ring.Jn der Heraldik galten die Fiſche als das Sinnbild der
Vaterlandsliebe und der klugen Vorſicht. Der Delph in war
im Alterthum Attribut des Neptun. Dieſer hat ihn in den Dar
ſtellungen der Künſtler bald in der Hand, bald unter den Füßen.
Die große Meerſpinne galt bei den Alten als Muſiklieb-
haberin man findet ſie auf zahlreichen Münzen.

Unter den Thieren des Waldes und der Wüſte ſteht der
Löwe allen voran als Sinnbild der Kraft und Kerſogft. der
Großmuth und der Treue. Er war der Sonne heilig, und wenn
dieſe im Löwen ſtand, hatten die Tempelſchlüſſel Löwenköpfe.
Bei den Griechen und Römern galt der Löwe als h der
Quelle. Daher die noch heute beſtehende Sitte, an
und Dachrinnen Löwenköpfe anzubringen. Seit dem Mittel
alter wird der Löwe auch vielfach als Wappenbild gewählt als
Symbol der Tapferkeit.

Der Wol pit jetzt wie vor Zeiten nur als das Sinnbild
roher Wildheit und unerſättlicher Gier. Der Fuchs als das
der Schlauheit, der Hirſch als das der Schnelligkeit und des
Edelmuths. Jn dem „thränenreichen“ Krokodil ſieht man
das Symbol der Heuchelei und Tücke, weshalb man auch jede
nicht echte Thräne eine Krokodilsthräne zu nennen pflegt.
alten Aegypten wurde das Krokodil theils verabſcheut, theils
verehrt. Es verſinnbildlicht auch das Reich und die Macht der
Aegypter, doch nicht bei dieſen ſelbſt.

Eine edele Symbolik wird dem Elephanten beigelegt.
Die indiſchen Dichter prieſen ihn als den Vertreter der Weisheit,
des m ſowie als ein Bild der Größe und des Edel-
ſinns. Gott Ganeſe, der Schirmherr der Künſte und Wiſſen
ſchaften, erſcheint in den indiſchen Tempeln auf dem Haupte des
Elephanten. Judra reitet auf einem Elephanten, und acht
Elephanten tragen das Weltall. Buddha ſelbſt erſcheint auf
Erden in der Geſtalt eines weißen Elephanten. Jn Europa hat
der Elephant eigentlich keine ſinnbildliche Bedeutung. Nur der
däniſche ElephantenOrden beſteht aus einem weiß-emaillirten
Elephanten mit goldenen Zähnen; die Deviſe heißt: „Der Lohn
der Hochherzigen.“

Die umfangreichſte Symbolik unter den Wüſtenthieren
knüpft ſich wohl an die Schlange. Jm Alterthum, nament
lich bei den Jndern und Aegyptern, galt ſie als ein Bild der
Flamme. Man ſtellte die Gottheiten des Feuers als Schlangen
dar und betrachtete alle Schlangen als heilige Thiere. Wie nun
aber das Feuer einerſeits zerſtört, anderſeits belebt und heilt, ſo
s man auch der Schlange ein Mal eine heilkräftige und ſegen
ringende Bedeutung, weiter aber betrachtete man ſie als ein

Sinnbild des Böſen, Verderbenbringenden. Als Symbol der
ſchaffenden Kraft erſcheint die Schlange in der phöniziſchen Welt
entſtehungslehre. Den alten Aegyptern galt die Brillenſchlange
als Sinnbild des Kneph und wurde verehrt. Als Symbol der
Heilkunſt und der Zauberei war ſie ein Attribut des Aesculap;
eine Schlange umwand ſeinen Stab und die Geſtalt einer
Schlange nahm der Gott der Heilkunde an, wenn er unter den
Menſchen erſchien. Jn der bibliſchen und chriſtlichen Ueber
lieferung gilt die Schlange als die Verſucherin, welche den Ahn
herrn des Menſchengeſchlechts durch die Frucht vom Baume der
Erkenntniß verführte, wofür ſie verurtheilt wurde, auf dem
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Bauche zu kriechen, Erde zu freſſen und mit dem Menſchen, den
ſie aus dem Paradies gebracht, ewig in Feindſchaft zu leben.
Die Schlange wird auch vielfach als Sinnbild der Ewigkeit dar
geſtellt: kreisförmig zuſammengerollt, indem ſie ſich ſelbſt in den
Schwanz beißt.

Unter den Thieren, welche ſtets dem Menſchen am nächſten
geſtanden, nimmt das Pferd auch in ſymboliſcher Beziehung
einen erſten Platz ein als das Sinnbild von Kraft und Schnellig
keit, Stolz und Muth, während man den Hund ſowohl als
Symbol der Treue wie auch der niedrigen Unterwürfigkeit, den
Stier ebenſo als Sinnbild der mächtigen Kraft wie der geiſtigen
Beſchränktheit anſah.

„Mars fuhr mit ſchnaubenden Roſſen in die Schlacht und
Phöbus, der Gott des Sonnenlichts hatte ſchimmernde Roſſe vor
ſeinem goldenen Wagen, in welchem er das Geſtirn des Tages
über die Himmelsbahn leitete. In der PhastonSage erſcheint
das Pferd als Symbol der Naturkraft, die gezügelt und gelenkt,
Segen, mißbraucht jedoch Unheil und Vernichtung ſpendet. Das
geflügelte Roß, der Pegaſus, welches aus dem Blute der
Gorgo Meduſa entſprang, als Perſeus dieſer das Haupt ab-
ſchlug, und welches dann auf dem Gipfel des böotiſchen Helikon
durch ſeinen Hufſchlag die den Muſen geweihte Quelle Hippokrene
hervorbrachte, iſt zum Symbol der Poeſie erhoben, welches ſeinen
Meiſter zum Himmel emporträgt, einen ungeſchickten Reiter aber
in den Staub ſchleudert. Jn der nordiſchen Mythologie findet
ſich das Pferd als Sinnbild des göttlichen Willens und der
göttlichen Kraft und noch heute ſieht man an den Giebeln von
Bauernhäuſern in Niederſachſen Pferdeköpfe angebracht als ein
Zeichen von Wohlſtand und Segen.

Allevlei.
Der Roman eines Nihiliſten. Am 12. d. erhielt die Grazer

Se deigbehorde ein in Graz aufgegebenes Schreiben folgendes
Vnha

„Wenn Sie dieſe Zeilen leſen, bin ich nicht mehr am Leben
Mein Daſein war ein Drama, deſſen Ende mein Tod iſt Jch
bin überflüſſiger Akteur auf der Weltbühne geworden und verlaſſe
ſie à l'anglaise. Nach der Urſache meines Todes forſchen Sie nicht
weiter, es hätte keinen Zweck. Jch war lebensmüde; daß iſt Alles.
Wenn möglich, möchte ich dort begraben werden, wo ich ſtarb.
Mein Koffer ſammt der Wäſche, und was drinnen iſt, ſoll
einem armen Handwerksburſchen geſchenkt werden. Jch fahre
nach Weiz. Stefan, Ritter v. Turczinski.“

Trhatſächlich hatte ein unter dieſem Namen ſeit wenigen Tagen
in einem Gaſthofe einlogirter Herr am 11. d. den Gaſthof unter
Rücklaſſung eines Koffers verlaſſen, ohne dahin zurückgekehrt zu ſein.
Am 14. d. brachten die Grazer Blätter folgende Mittheilung aus
Paſſail in Steyermark „Am 11. d. kam hier ein junger Mann mit
der Poſt von Weiz an, nahm in einem hieſigen Gaſthauſe ein kleines
Mittagsmahl ein und entfernte ſich unter dem Vorwande, einen
Ausflug auf die Teichalpe zu machen. Nach fünf Uhr fand man den
jungen Mann mit durchſchoſſener Schläfe, den Revolver noch in der
Hand haltend, auf dem ſogenannlen Lindenberg bei Paſſail todt.
Man fand bei ihm mehrere Schreiben und Viſitenkarten mit dem
Namen Stefan Ritter von Turczinski.“ Stefan Ritter v. Turczinski
war eine in Graz nicht ganz unbekannte Perſönlichkeit. Er war be
reits im Jahre 1891 nach Graz gekommen und fand hier im „Bürger-
Arreſte“ des alten Rathhauſes wegen Ausweisloſigreit unfreiwilligen
Aufenthalt. Damals verweigerte er jede weitere Auskunft über ſeine
Perſon, und nahezu ein halbes Jahr hindurch wurde er faſt täglich
vernommen, ohne daß aus ihm etwas herauszubringen geweſen wäre.
Unterdeſſen hatten die Erhebungen ergeben, daß er aus Warſchau über
Berlin und Wien nach Graz gekommen war, daß er aus Rußland
fliehen mußte, da er wegen nihiliſtiſcher Umtriebe verfolgt wurde, und
die Verſchickung nach Sibirien ihm drohte. Turczinski war der Sohn
eines wohlhabenden Mannes und hatte ſich in Moskau den techniſchen
Studien gewidmet. Kameraden hatten ihn jedoch in die
Netze einer nihiliſtiſchen Verſchwörung gezogen. Damit trat
in ſeinem bisherigen glücklichen Leben eine unheilvolle Wen-
dung ein. Er war mit der bildhübſchen Tochter eines mit
ſeinem Vater befreundeten höheren Militärs verlobt und wußte auch
ſeine Braut, die mit großer Liebe an ihm hing, in das nihiliſtiſche
Getriebe zu verflechten, ſo daß ſie ſich bereit erklärte, mit ihm für
die Befreiung des Vaterlandes zu kämpfen. Jhr Vater erſtattete,
des eigenen Kindes nicht ſchonend, die Anzeige. Turczinskis Vater
verſtieß ebenfalls ſchonungslos ſeinen Sohn, und nur mit Hilfe einer
ihm von ſeiner Mutter heimlich zugeſteckten größeren Baarſchaft
gelang es dem jungen Schwärmer, über die Grenze zu entfliehen.
So viel konnte man aus ſeiner Vor-Grazer Vergangenheit erfahren.
Nach ſeiner Freilaſſung aus dem Arreſte fand Turczinski als Bau
zeichner eine Stellung und zeigte ſich ſo gewandt und ſicher im tech-
niſchen Fache, daß er die Aufnahme des Stadtplanes von Feld
bach übernahm. Eines Tages ſaß er mit einem Herrn aus Graz in
ſeinem Gaſthofe in Feldbach am Wirthstiſche, zeigte ſich geſprächiger

als ſonſt und war guter Dinge. Da traten Fremde ein es waren
Kurgäſte aus Gleichenberg, bei deren Anblick Turczinski heftig erſchrak
und faſt faſſungslos ward. Ohne ein Wort zu ſprechen, nahm er Hut
und Stock und zog ſich auf ſein Zimmer zurück. Wie der Grazer
nachträglich erfuhr war der Fremde ein ruſſiſcher Oberſt, der mit
ſeiner kranken Tochter in Gleichenberg war, wo dieſelbe vergebens Hei
lung ihres Bruſtleidens geſucht hatte. Bald waren die Arbeiten in
Feldbach vollendet Turczinski kehrte nach Graz zurück, von wo er
nach kurzer Zeit ſpurlos, wie er gekommen war, verſchwand, um nach
mehrjähriger Abweſenheit wieder vor wenigen Tagen in Graz aufzu
tauchen. In Berlin ſoll ihn die Nachricht von dem Tode ſeiner Braut
ereilt haben. Das Schlußkapitel des Romans kennen die Leſer bereits.

Der geſpenſtige Sackpfeifer. Ein prächtiger Opernſtoff iſt in
Betſch, Kreis Meſeritz, aufgefunden worden, an dem die deutſchen
Librettiſten nicht vorübergehen dürfen. Es iſt eine Sage, die man ſich
in jenem Städtchen erzählt und die in der „Zeitſchrift der Hiſtoriſchen
Geſellſchaft der Provinz Poſen“ (Heft IV) wiedergegeben wird. Sie
hat eine gewiſſe Aehnlichkeit mit der Rattenfängerſage, führt aber die
Handlung über den Tod des Spielmannes hinaus. Die Sage be
richtet: Vor alten Zeiten wanderte ein alter Muſikant mit einer
Sackpfeife ein. Er lebte ſchlecht und recht und blies Anfangs ſein
Stückchen für ſich aber weil die Nachbarn ihm gern zuhörten und
ſich in ſtillen Nächten unter ſeinem Fenſter verſammelten, ſo machte er
bald Bekanntſchaften. Erhatte einen jungen Menſchen, der Maler war, bei
ſich doch konnte dieſen der Spielmann mit ſeiner Pfeife nicht auf
heitern. Er blieb betrübt bei den Stückchen, die der Alte blies, und
tanzte nur ſelten auf den Feſten, zu denen er geladen wurde vielmehr
trat er in einen Winkel und ſtarrte von dort aus die ſchöne Tänzerin,
des Stadtvogts Tochter, an, wagte aber nicht, ſie anzureden und zum
Tanzen aufzufordern denn der Stadtvogt war ein böſer Mann und
bei den Bürgern verhaßt, ſo daß dieſe ſich einmal zuſammenrotteten,
um ihn und ſein Hab und Gut zu vernichten, indem ſie ſein Haus
anzünden wollten. Da wähnte der Pfeifer die Zeit ge
kommen wo er dem Maler helfen könnte. Er nahm ſeine
Pfeife und ging auf den Markt, wo das Vruolk ſchon
mit Spießen, Stangen und Fackeln vor dem Hauſe des
Stadtvogts ſtand. Er ſtellte fich an eine Säule und fing gar lieblich
an, ſeine Pfeife zu blaſen. Kaum hörten die Bürger ihre Lieblings
melodien, als ſich ihre erbitterten Geſichter aufheiterten und die Waffen
ihren Händen entſanken. Zuletzt tanzte der ganze Haufe, und der
Markt mit ſeinem vorigen wilden Tumulte war nun in einen Tanz-
platz verwandelt. Der gerettete Stadtvogt verſprach, dem Sackpfeifer
Alles zu geben, was er wünſchen würde. Dieſer wünſchte weiter nichts,
als die Hand der Tochter für ſeinen Maler. Darüber war der Stadt
vogt ſo ergrimmt, daß er einen Prozeß gegen den Sackpfeiſer an
ſtrengte, in dem dieſer zum Feuertode verurtheilt wurde. Er ſtarb
jedoch vorher auf ſeinem Strohlager. Kurz vor ſeinem Tode befahl
er dem Maler, ihm die Sackpfeife mit ins Grab zu legen, mit der er
nach dem Tode allerlei Spuk treiben wolle. Und ſchon in der auf ſein
Begräbniß folgenden Nacht W ſich gar ſeltſame Dinge. Der
Thurmwächter ſah nämlich um Mitternacht, wie der Sackpfeifer mit
ſeiner Sackpfeife aus dem Grabe ſtieg, ſich an einen hohen Leichenſtein
anlehnte und blies. Da thaten ſich mit einem Male die Gräber auf,
und die Todten ſtiegen heraus und fingen zu tanzen an. Als es ein
Uhr auf dem Thurme ſchlug, kehrten Spieler und Tänzer in ihre
Gräber zurück. Um dem Spuk ein Ende zu machen, befahl der
Stadtvogt dem Todtengräber, das Grab des Zauberpfeifers zu öffnen
und die Sackpfeife herauszunehmen. Der Todtengräber that es und
hing die Pfeife im Hauſe hinter dem Ofen auf. Zur Zeit der Geiſter
ſtunde pochte es beim Todtengräber; er öffnet die Thür, und der Zauberpfeifer

erſcheint und holt ſich ſeine Pfeife. Darauf lehnt er ſich an einen
Leichenhügel, bläſt, und alsbald erſcheinen ſeine Ballgäſte vollzählig.
So ging es nun Nacht um Nacht, bis die Bürger der Stadt es nicht
mehr aushalten konnten, zum en dtwg gingen und dieſen bewogen,
dem Maler ſeine Tochter zu geben. Dieſer gab nach und erfüllte
ihren Wunſch. Als man noch zur Geiſterſtunde an der Hochzeitstafel
ſaß, erſchien auch der nächtliche Todtentanz nach dem Blaſen des
Zauberpfeifers. Voll Schrecken, daß der Spuk noch nicht zu Ende ſei,
eilten die Gäſte ans Fenſter und ſahen den Zauberpfeifer mit einer
langen Reihe weiß gekleideter Geſtalten. Es war dies das letzte Mal
ſeitdem hat er ſich nicht wieder gezeigt.

Vom Hüchertiſch.
Deutſchlands kapitalſter 80-Ender, iſt die Ueberſchrift,

mit der die in Neudamm erſcheinende „Deutſche Jägerzeitung“ ſeine
Feſtnummer zum Geburtstag des Altreichskanzlers einleitet. it treff
lichen Jlluſtrationen geſchmückt, rückt ſie Bismarck beſonders als Land
wirth, Naturfreund und Jäger vor unſer Auge. Jedem, der noch
Sinn für den deutſchen Wald, für die edle Jagd hat, kann dieſe
Nummer, ſowie die ganze Zeitung empfohlen werden. Schon ihre
große Auflage von 17 000 Exemplaren, ihr reicher Jnhalt bietet reich
liche Garantie für ihre Güte. Spannende Erzählungen aus dem Leben
des Jägers und Forſtmanns, überſichtlich klare Darſtellung der im
Laufe des Jahres ſtattfindenden Hundeausſtellungen, Preisſuchen und
Schlürfen, intereſſante Beſprechungen ſtreitiger Punkte der Jagdrechte,
find Vorzüge, die dieſe Zeitung auszeichnet. Dem Hundebeſitzer wird
die Beilage „Der Teckele“, dem Liebhaber intereſſanter Erzählung das
illuſtrirte Beiblatt „Das Waidwerk“ in Wort und Bild willkommen ſein.

Verantwortlicher Redakteur Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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